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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pojen 1½ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24%, Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Montag den 17. Auguſt 1863. 


Voſener Jeilung. 


190. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 16. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
rubt: Dem Notar a. D., Juſtizrath Karl Friedrich Neumann zu 
hrünberg, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu ver⸗ 
leihen; und dem Legations⸗Sekretär bei der Geſandtſchaft in Brüſſel, Lega⸗ 
tionsrath Prinzen Georg von Croy- Dülmen, die Exlaubniß zur Anle⸗ 
gung des von des Königs der Belgier Majeſtät ihm verliehenen Offtzierkreu⸗ 
zes des Leopold⸗Ordens Fin ertheilen. 2 . 
Der Baumeiſter Clemens Guinbert zu Borbeck iſt zum Königlichen 
Landbaumeiſter ernannt und demſelben die techniſche Hülfsarbeiterſtelle bei 
er Königlichen Regierung zu Düſſeldorf verliehen worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Stuttgart, Sonnabend 15. Aug., Abends. Der 

Kaiſer von Oeſtreich erwiederte bei ſeiner Durchreiſe auf die 
Anſprache des Bürgermeiſters ungefähr: Er ſei auf dem 
Wege den Hoffnungen des deutſchen Volkes entgegenzufom- 
men und ein Werk in Angriff zu nehmen, das hoffentlich 
von gutem Erfolge begleitet ſein werde; doppelt glücklich 
mache es ihn, ſich von dem Rathe des Königs und den Sym⸗ 
pathien des ſchwäbiſchen Volksſtammes unterſtützt zu ſehen. 


Frankfurt a. M., Sonnabend 15. Aug., Abends. 

Auf dem Bahnhofe waren zum Empfange des Kaiſers, der 

in Begleitung des Grafen Rechberg eingetroffen war, außer 

den ſtädtiſchen Behörden der Gouverneur von Mainz, Erz- 

herzog Wilhelm, die Bundestagsgeſandten, die Militärkom⸗ 

miſſion, das Oberkommando der Bundestruppen und das 

fſizierkorps anweſend. Die Ehrenwache wurde von dem 

rankfurter Linienmilitär gebildet. Der Kaiſer fuhr in offe⸗ 

| ner Karoſſe in Begleitung des Erzherzogs Wilhelm nicht 

durch die dekorirten Hauptſtraßen, in denen eine große Volks⸗ 

menge wogte, ſondern auf dem kürzeſten Wege faſt uner⸗ 

kannt nach dem Bundespalais. 

x Zwanzig Minuten nach Ankunft des Kaiſers traf der 

— anne Bapern mit Gefolge ein und wurde von der noch 
harrenden Menge freudigſt begrüßt. 

Die Großherzoge von Baden, Weimar und der Her⸗ 

zog von Koburg hatten heute Nachmittag eine Beſprechung. 


Frankfurt a. M., Sonntag 16. Auguſt, Nachmitt. 
Außer den Souveränen von Preußen, Dänemark, Anhalt⸗ 
Bernberg, Lippe⸗Detmold und Heſſen-Homburg find ſämmt⸗ 
liche deutſche Fürſten hier anweſend. Geſtern Abend befuch- 
ten die Fürſten den Kaiſer von Oeſtreich im Bundespalais. 
Die Herzoge von Sachſen-Meiningen, Naſſau und Braun- 
ſchweig hatten ebenfalls eine Beſprechung. Heute findet 
noch keine Fürſtenkonferenz ſtatt, wahrſcheinlich erſt morgen. 
Heute Nachmittag 4 Uhr giebt der Kaiſer im Bundespalais 
ein Diner; das Banquet des Senats im Römer wird mor⸗ 
gen ſtattfinden. Heute früh 8 Uhr hörte der Kaiſer im 
Dome die Meſſe, wobei er vom Biſchof von Limburg be⸗ 
grüßt wurde. Später erwiederte der Kaiſer die Beſuche der 
Fürſten. Das Wetter iſt ſehr ſchön. 

London, Sonnabend 15. Aug., Nachts. Der Dam⸗ 
pfer „Afrika“ iſt mit Nachrichten aus Newyork vom 
6. d. in Cowes eingetroffen. Nach einem Gerüchte ſtehen 
die Streitkräfte des General Lee mit Ausnahme des Hill' 
ſchen Korps im Süden des Rapidan. Man glaubt, General 
Meade habe den Rappahannock überſchritten. Die Konfö⸗ 
derirten haben die Höhen bei Fredericksburg beſetzt und 
eine bedeutende Quantität Proviſion dahin geſendet. In 
Charleſton dauerte das Bombardement von beiden Seiten 
fort. Ein Ausfall der Konföderirten aus Fort Wagner iſt 
zurückgeſchlagen worden. Es hieß, General Taylor hätte 
General Banks in Louiſiana geſchlagen. Eine Proflama- 
tion des Präſidenten Linkoln kündigt an, er werde für 
jeden von den Konföderirten gefangenen Negerſoldaten, den 
dieſe tödten oder in die Sklaverei zurückführen würden, 
Repreſſalien nehmen. 

Der Kours auf London war in Newyork 140 ½, 
Goldagio 273/,, Baumwolle feſt, 66. 

Aus Vera Cruz wird vom 16. v. Mts. berichtet, 
daß Comonfort und Doblado ſich mit der franzöſiſchen 
Jutervention einverſtanden erklärt haben. Der Präſident 
Juarez hat in Waſhington Unterſtützung nachgeſucht. 

Aus Kanagawa vom 24. Juni wird gemeldet, daß 
die japaneſiſche Regierung 400,000 Dollars Entſchädigung 
für die Ermordung Richardſon's bezahlt, die Auslieferung 
der Mörder aber verweigert habe. 

— —Ü— 


C. 8. Oeſtreichs Abſichten. 

Daß Oeſtreich die Aufnahme ſeiner außerdeutſchen Provinzen in 
den deutſchen Bund beantragen wolle, wird mit Entſchiedenheit in Ab⸗ 
rede geſtellt; dieſelben officiöſen Wiener Organe aber verſichern, daß auf 
dem Fürſtenkongreſſe die handelspolitiſche Angelegenheit (Rekonſtituirung 
des Zollvereins und Aufnahme Oeſtreichs in denſelben) werde zur 
Sprache gebracht werden, d. h. mit andern Worten: in demſelben Augen⸗ 
blick, in welchem Oeſtreich ſeine Abſicht, mit allen ſeinen Provinzen in 
den Bund zu treten, in Abrede ſüellt, ſucht es dieſe Aufnahme auf einem 
anderen, als dem bundesrechtlichen Gebiete, zu bewerkſtelligen. Geſammt⸗ 
öſtreich gehört zum Bunde, wenn es mit allen Bundesſtaaten einen ein⸗ 
zigen Zollkörper bildet. Iſt doch nicht zu leugnen, daß eine handelspoli⸗ 
tiſche Einigung von weit größerer Bedeutung iſt, als eine blos politiſche. 
Jene iſt recht eigentlich die Grundlage für dieſe; denn ſie erſt ſchafft Ge⸗ 
meinſamkeit aller materiellen Intereſſen, fie erſt läßt das Volksleben der 
zu ihr gehörigen Staaten in ſeinen täglichen Lebensäußerungen zu einer 
Einheit zuſammenwachſen, während ein blos politiſches Band von der 
Lockerheit der jetzt beſtehenden Bundesverfaſſung das große Vollsleben 
unberührt läßt. Aus dieſem Grunde fehlte auch der Union in den Jah⸗ 
ren 1849 und 1850 der eigentlich praktiſche Boden; ein Theil der 
Unionsſtaaten gehörte zum Zollverein; Hannover, Oldenburg und Lippe 
bildeten den Steuerverein, Mecklenburg und die drei Hanſeeſtädte ſtanden 
jedes für ſich da, das Parlament des Unionsſtaates hätte alſo in den 
erſten Jahren über das wichtigste Geſammtintereſſe, das gemeinſchaftliche 
Verkehrsleben, gar nicht berathen können. Es iſt daher unzweifelhaft 
richtig, daß die Herſtellung eines deutſchen Bundesſtaates gar nicht denk⸗ 
bar iſt, ohne voraufgegangene Gründung eines Zollvereins, an dem alle, 
den Bundesſtaat bildenden Staaten ſich betheiligen; es iſt ferner noth⸗ 
wendig, damit der Bundesſtaat ein nicht blos proviſoriſcher fei, daß die 
Grundlage deſſelben, der Zollverein, den Charakter eines unauflöslichen 
erhalte. Träte nun Oeſtreich mit allen ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen 
in einen Zollverein, ſo würden ſich daraus für das nichtöſtreichiſche 
Deutſchland die ſchwerſten Nachteile ergeben. Zunächſt müßte ſich das 
nach Befreiung des Verkehrs ſtrebende Deutſchland in die hemmenden 
Feſſeln der öſtreichiſchen Handelspolitik begeben, die, wenn fie auch von 
Konceſſionen an den Freihandel ſpricht, doch immer noch im Princip 
dem Schutzzollſyſtem zuneigt. Nicht minder ſchwer träfe es Deutſchland, 
daß es mit Oeſtreich, deſſen meiſte Nationen ſehr wenig fremde Produkte 
konſumiren, eine gemeinſchaftliche Zollkaſſe bilden, d. h. Oeſtreich mit 
deutſchem Gelde aus ſeinen Finanzverlegenheiten helfen müßte, und zu 
dieſen handelspolitiſchen Nachtheilen geſellte ſich daun, wenn Oeſtreichs 
Reformprojekte angenommen würden, der große politiſche Schaden, daß 
auch der reformirte Bund in ſich den Dualismus zweier Großmächte be⸗ 
wahrte, mithin zu keiner aktiven Rolle gelangen könnte. Es frägt ſich 
nun, ob die in Frankfurt auf dem Kongreß verſammelten Fürſten Be⸗ 
ſonnenheit genug beſitzen werden, um ſich vor voreiligen Verſprechungen 
an Oeſtreich zu bewahren, zumal ſolchen Verſprechungen die nothwendige 
Zustimmung der Ständelammer nicht folgen möchte. Was aber auch 
einzelne oder die Mehrzahl der in Frankfurt verſammelten Fürſten thun 
mögen, Preußen wird in keinem Falle auf ein Zollbündniß mit Oeſtreich 
eingehen, welches den preußiſchen Handelsverkehr lähmen und die Steuer⸗ 
kräfte des Volkes zu Gunſten Oeſtreichs belaſten würde. 


Deunutſchlan d. 

Preußen. ( Berlin, 16. Auguſt. [Vom Hofe; Ver- 
ſchiedenes.] Der König, der geſtern früh mit ſeinem Gefolge von 
Gaſtein abgereiſt iſt und in Salzburg übernachtet hat, iſt heute nach 
einem kurzen Aufenthalte in München nach Baden-Baden weiter gereiſt. 
— Der Minifterpräfident v. Bismarck und der Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
Marſchall Graf v. Pückler, die ſich von Gaſtein aus in der Begleitung 
des Königs befanden, wollen von München oder Augsburg aus die Rück⸗ 
reiſe nach Berlin antreten. — Gegen Ende Auguſt wird der König von 
Baden⸗Baden nach Potsdam und Berlin zurückkehren. — Man ſpricht 
hier von einer Zuſammenkunft, welche der König nach dem Schluß des 
Fürſtentages mit mehreren regierenden Häuptern haben werde. Auch 
der Kaiſer von Oeſtreich ſoll das Verlangen nach einer ſolchen Entrevue 
ausgeſprochen haben und wahrſcheinlich wird fie auch ſtattfinden. — Der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, der geſtern früh hier durch nach 
Frankfurt a. M. reiſte, gedenkt unſern Majeſtäten in Baden-Baden einen 
Beſuch zu machen und die Königin Victoria von Großbritannien auf der 
Reiſe nach Schloß Roſenau bei Koburg zu begrüßen. Bekanntlich liegt 
es auch in der Abſicht des Kaiſers von Oeſtreich, mit der hohen Frau auf 
dieſer Reiſe zuſammen zu kommen. — Unſere kronprinzlichen Herrſchaf⸗ 
ten haben ſchon Alles für die Abreiſe nach Koburg vorbereitet. Möglich, 
daß dieſelbe ſchon morgen erfolgt, da fie von einer Depeſche der Königin 
Victoria abhängig gemacht iſt, die jeden Augenblick in Potsdam erwartet wird. 
Die Frau Kronprinzeſſin wird bei ihrer erlauchten Mutter bis zu deren 
Rückkehr nach Osborne House auf Schloß Roſenau verweilen; der Kron⸗ 
prinz kommt jedoch in kurzer Zeit wieder nach Berlin, um hier und in 
Potsdam Truppenübungen beizuwohnen und wird dann ſpäter feine Ge- 
mahlin von Koblenz abholen. — Der König und die Königin werden 
die Königin Viktoria auf der Reife nach Roſenau bewillkommnen. — Die 
Großfürſtin Helene von Rußland, von der man bekanntlich weiß, daß 
fie ſich viel mit Politik beſchäftigt, it ſeit geſtern hier und machte heute 
in Potsdam einen Beſuch. Der Kronprinz, die Prinzen Karl, Albrecht 
Sohn ꝛc. begrüßten die hohe Frau ſchon geſtern Nachmittags. Die Frau 
Großfürſtin geht von hier nach Karlsbad und ſpäter zu ihren Verwand⸗ 
ten nach Stuttgart. — Unſere Miniſter, ſo viel hier auweſend ſind, war 
ren heut zu einer Konferenz verſammelt. Der Landwirthſchaftsminiſter 
iſt nach Kolberg gereiſt, um ſeine Familie von dort abzuholen und kehrt 
am Dienſtag hierher zurück. — Geſtern Abend 7 Uhr machte Regenti 
von Tivoli uns wieder eine Luftfahrt, ſtieg jedoch nicht ſehr hoch und 


ließ ſich auch bei dem nahgelegenen Dorfe Schöneberg wieder zur Erde. Betreff des 16. Auguſt's: 


Das Publikum, das ſich zahlreich eingefunden hatte, war nicht zufrieden 
geſtellt und Herr Regenti thut jedenfalls wohl, wenn er ſich für ſeine 
Luftfahrten endlich einen andern Ort wählt. Hier hat er bereits allen 
Boden verloren. Wie es ſcheint, hat er felber zu ſeinem Ballon kenn 
Vertrauen. . 

C. S. — Sr. Königl. Hoheit, der Prinz Karl wird auf ſeiner 
Inſpizirungsreiſe nach Oeſtreich vom Major Miſitſcheck von Wiſchkau 
von der Garde Artillerie Brigade, und vom Regimentsarzt Dr. Weiſs 
des Garde Küraſſier Regiments begleitet ſein. 

C. S. — Obwohl der Wortinhalt des öſtreichiſchen Bundes⸗Re⸗ 
form⸗Programmes immer noch geheim gehalten wird, ſo iſt doch von 
verſchiedenen Seiten her bereits ſo viel Uebereinſtimmendes über dasſelbe 
bekannt geworden, daß ſich die weitgehenden Differenzen zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Oeſtreich überſehen laſſen. Oeſtreich will eine aus Delegirten 
der einzelnen Ständeverſammlungen zuſammengeſetzte, Preußen eine 
durch unmittelbare Volkswahlen gebildete Volksvertretung am Bunde. 
Oeſtreich ſchlägt vor, die Executivbehörde in ein Direktorium mit 3, 5 
oder 7 Stimmen zu verwandeln, Preußen muß dieſem Vorſchlag gegen⸗ 
über, deſſen Annahme ſeinen Gegnern zweifellos die Mehrheit geben und 
doch keine aktionsfähige Exekutivgewalt ſchaffen würde, an dem alten 
Bundestage feſthalten. Oeſtreich ſucht mit Aufrechthaltung ſeines Ge⸗ 
ſammtſtaates eine gemeinſchaftliche Volksvertretung herzuſtellen, Preußen 
weiſt darauf hin, daß die nicht zum Bunde gehörenden Nationen Oeſtreichs 
ſich der gemeinſamen Geſetztgebung des ihnen fremden Bundes nicht fü⸗ 
gen können und wollten. Oeſtreich will handelspolitiſche Einigung aller 
ſeiner Nationen mit Deutſchland, Preußen beharrt auf der Freiheit und 
Selbſtſtändigkeit ſeines Verkehrslebens. Und um den Kern des öſtreichi⸗ 
ſchen Projektes zu enthüllen: Oeſtreichs ganzes Streben geht darauf 
hinaus, Preußen politiſch und handelspolitiſch in die Feſſeln des Bun⸗ 
des zu legen, — kann und wird der Staat Friedrichs des Großen ſich 
dieſe Feſſeln anlegen laſſen? 

— Der „Köln. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: In Folge der 
Reklamationen unſers Geſandten in Kopenhagen wegen der brutalen 
Behandlung des Kaufmanns Lange durch die Polizei in Schleswig, 
welcher als Vagabund in der Stadt internirt wurde, weil ſein Paß ihn 
zur Reiſe nach Schleswig⸗Holſtein ermächtigte, iſt die Einſendung dieſes 
Paſſes ſelbſt erfolgt und läßt nun die raffinirte Bosheit des betreffenden 
Polizeibeamten in einem ganz andern Lichte 1 Herr Lange 
hatte mit dieſem Paſſe bereits einen großen Theil Schleswigs durchreiſt. 
Derſelbe war am 19. Juli zu Flensburg, am 23. Juli zu Apenrade 
und am 27. Juli Fi Schleswig durch die Polizeiämter als gültig vifirt 
worden. Erſt als Lange aus Schleswig abreiſen wollte, wurde er zurück 
gehalten, mußte die belannte Caution ſtellen und die Koſten der telegra⸗ 
phiſchen Depeſchen nach der Heimat tragen. Die Behauptung der 
Dänen, daß hierzu ein Däniſcher Erlaß vom 21. Auguſt 1856 ermäch⸗ 
tige, iſt eine Lüge, denn nach dieſem Erlaſſe ſollen Reiſende, welche Päſſe 
mit der Bezeichnung Schleswig⸗Holſtein führen, einfach zurückgewieſen 
werden. Wie bekannt, hat unſere Regierung wegen dieſer Verletzung 
eines Preußiſchen Unterthans Genugthuung gefordert. 

— Die Miniſter der Finanzen und des Innern haben in einem 
an ſämmtliche k. Regierungen gerichteten Circular⸗Erlaſſe aufs Neue die 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Wiederinkoursſetzung der auf jeden 
Inhaber lautenden Staats papiere eingeſchärft und namentlich auf 
die vorgeſchriebenen Förmlichkeiten hingewieſen, wozu unter Anderem 
gehört, daß der der Firma der Behörde oder des Inſtituts beizudruckende 
Stempel in ſchwarzer Farbe ausgedruckt ſein muß. 

— Der „Staats⸗Anz.“ publizirt eine Verordnung, betreffend die 
durch die Ermittelung des Reinertrages der Liegenſchaften Behufs ander⸗ 
weiter Regelung der Grundſteuer nach dem Geſetz vom 21. Mai 
186! entſtehenden Koſten, d. d. Carlsbad, 4. Juli 1863. . 

— Am 13. d. Mts. wurde in Breslau in Bezug der mehrfach 
erwähnten Schreiben der königlichen Regierung vom 4. Juli und des 
Magiſtrats vom 8. Juli (betreffend die Rückſendung der an Se. Maje⸗ 
ſtät den König geſendeten Petition) von der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung mit ausführlicher Motivirung der Beſchluß gefaßt: dieſe Schreiben 
nicht zu den Akten des Stadtverordnetenkollegiums zu nehmen, ſondern 
fie an den Vorſitzenden, Juſtizrath Simon, als den Einen der vier im 
den bezeichneten Schreiben genannten „Unterzeichner“ der Adreſſe zurück⸗ 

uſchicken. 
25 — Wie der „N. A. Z.“ von Privatperſonen mitgetheilt wird, 
welche Gelegenheit gehabt, mit den hier in der Unterſuchung wegen Hoch⸗ 
verraths befindlichen polniſchen Gefang enen zu ſprechen, haben 
dieſelben ſich ſehr anerkennend ausgeſprochen über die Behandlung, welche 
ihnen im Hausvoigtei⸗Gefänguiß während ihrer Haft zu Theil wird. 
Nicht allein, daß ihnen in Betreff der Betöſtigung und Kleidung alle 
geſetzlich nur zuläſſigen Erleichterungen gewährt werden, ſondern auch 
ſogar die Lektüre der Zeitungen, ſo auch der Poſener und polniſchen Zei⸗ 
tungen, iſt ihnen geſtattet worden, jo daß die Gefangenen, wie fie ſich 
ſelbſt äußerten, durch dieſe Behandlung vollkommen überraſcht waren. 

— Zufolge einer Meldung des Kommandos Sr. Majeftät Schiff 
„Gazelle“ vom 30. Juni hat daſſelbe den darauf folgenden Tag von 
Singapore nach Hongkong abgehen wollen. N 

— Der ſchweizeriſche Bundesrath wählte zu Abgeordneten in den 
ſtatiſtiſchen Kongreß in Berlin die Herren Monnier von Genf 
und Dr. Seife in Bern. 1 

— Der „Sp. Z.“ zufolge würden ſich nach dem Frankfurter Kon⸗ 
daß, mehrere Fürſten zu O7 Deojefti 1 Könige nach Baden⸗Baden 

egeben. 

— Jun Wien ſpricht man von dem Plane, daß der Fürſtenta 
ſelber, alle e 3 Fürſten, den Kaiſer Franz Joseph — 
der Spitze, eine Kollektiv⸗Einladung an den König Wilhelm ergehen laſſen 
ſolle. (Nicht wahrſcheinlich.) * 

— In einem Artikel „Deutſche Fürſten“ ſagt die „Revue“ in 
„Die Einheit Deutſchlands kann unter keinen 


Umſtänden bewerkſtelligt werden, indem man an die konſtitutionellen] unter dem Verſprechen der Geheimhaltung angefertigt und abgeliefert 


Falſifilationen, unter denen die deutſchen Staaten ſeufzen, anknüpft. 
Sie iſt vielmehr nur möglich, wenn die Souveränetät der Bundesfürſten 
auf beſſere Grundlagen geſtellt wird. Deutſche Fürſten, die in der That 
wieder Fürſten ſind, werden ſich auch zu einigen wiſſen. Die Voraus⸗ 
ſetzung der Einigung iſt der Vertrag; die Vorausſetzung des Vertrages 
aber iſt die Macht und die Freiheit der Staatsgewalt. Sobald dieſe Frei⸗ 
heit ohne Gewährleiſtung bleibt, iſt die parlamentariſche Einheitsform 
nichts weiter als eine Phraſe, die neue Zerklüftungen verurſacht. In 
Preußen ſtrebt der Entwickelungsgang nach der Herausbildung einer rei⸗ 
nen, bewegungsfähigen Souveränetät. Daher ringt Preußen nach dem 
rechten Fundamente der deutſchen Einheit. Der deutſche Fürſt auf dem 
preußiſchen Throne wird auch für die anderen deutſchen Souveräne das 
Fürſtenthum ſtabiliren.“ — Das iſt ein ganz neuer Geſichtspunkt für 
die deutſche Einheit; derſelbe dürfte jedoch in Frankfurt kaum in Erwä⸗ 
gung gezogen werden. 

C. S. — Die Muſterung des Braunſchweigiſchen Contingents 
wird Mitte September ſtattfinden; Braunſchweig ſelbſt wird keine Offi⸗ 
ziere zur Inſpicirung des Kurheſſiſchen Kontingents ſenden, hat viel⸗ 
mehr auf ſeine Theilname verzichtet. 

— Aus Scheveningen, 12. Auguſt, wird der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben: In dem Befinden des Staatsminiſters a. D. von Beth⸗ 
mann⸗Hollweg iſt leider immer noch leine Beſſerung eingetreten. 
Wenngleich fein Zuſtand keineswegs die Hoffnung auf Wiederherſtellung 
ausſchließt, ſo bleibt doch bei dem vorgerückten Alter des Kranken die ver⸗ 
mehrte Schwäche immerhin ſehr bedenklich. 

— Nach einer Mittheilung des evangeliſchen Oberkirchenraths ka⸗ 
men demſelben während des Jahres 1862 überhaupt 1623 Trauungs⸗ 
geſuche geſchiedener Perſonen zu, von welchen Geſuchen 1168 bewilligt 
und 269 einfach abgelehnt wurden. Die gerichtlichen Eheſcheidungen 
waren 535 Male wegen Ehebruchs, 565 Male wegen böslicher Verlaſ⸗ 
ſung, ſonſt wegen Verbrechens und Wahnſinns erfolgt. 

Düſſeldorf, 14. Auguſt. [Freiſprechung.] Gegen Dr. 
Becker aus Dortmund wurde wegen eines in Nr. 346 der „Rh. Ztg.“ 
vom vorigen Jahre enthaltenen Artikels in zweiter Inſtanz verhandelt. 
In erſter Inſtanz war Dr. Becker, indem das Gericht den Thatbeſtand 
der Verletzung der Ehrfurcht gegen Se. Majeſtät in dem fraglichen Ar⸗ 
tikel angenommen hatte, in ſeiner Eigenſchaft als verantwortlicher Redak⸗ 
teur der Nr. 346 auf Grund des §. 37 des Geſetzes über die Preſſe zu 
einer Geldbuße von 50 Thlrn. verurtheilt worden. Die Korrektions⸗ 
Appellkammer erkannte heute auf gänzliche Freiſprechung. 

* Kulm, 15. Juli. Der zu zwei Jahren Feſtungshaft verur⸗ 
thellte Redakteur Chociczewski wurde unter Begleitung eines Konſtablers 
zur Regulirung ſeiner häuslichen Angelegenheit hierher gebracht und geſtern 
nach Weichſelmünde abgeführt. d 

Oeſtreich. Wien, 14. Auguſt. Ueber den Stand der mexi⸗ 
kaniſchen Kaiſerfrage werden der „Sp. Z.“ folgende Daten mit⸗ 
getheilt: Wenn die „France“ von einer Seitens des Erzherzogs Ferdinand 
Mar erfolgten Annahme der mexikaniſchen Kaiſerwürde ſpricht, jo gehört 
dies jedenfalls zu den verfrühten Meldungen. Erzherzog Ferdinand Max 
fi ſehr geneigt, dem an ihn ergangenen Rufe zu folgen, und wenn Kaiſer 

vanz Joſeph und Graf Rechberg früher nur wenig disponirt ſchienen, 
den Neigungen des Erzherzogs Vorſchub zu leiſten, ſo ſcheint ſich dies 
neueſtens allerdings geändert zu haben. Man iſt in höchſten Hof⸗ und 
Regierungskreiſen dem mexikaniſchen Projekte nicht mehr abhold. Von 
da jedoch bis zu einer Annahme der Kaiſerwahl Seitens des Erzherzogs 
ſcheint noch ein weiter Schritt zu ſein. Wir hören, daß, wenn man hier 
die ganze Sache bisher als eine rein perſönliche aufgefaßt und behandelt 
hat, nunmehr doch der Moment gekommen ift, wo fie nothwendig auch 
als Staatsangelegenheit und als ſolche diplomatiſch behandelt werden 
muß. Es haben in den letzten Tagen Berathungen hierüber im Schooße 
der kaiſerlichen Familie ſtattgefunden, und hat auch das Miniſterium des 
Aeußern die Sache auf diplomatiſchem Wege zu behandeln begonnen. 
Man verſichert uns, daß eıne Art offiziöſen Expoſés des Standes der 
bezüglichen Angelegenheit erſcheinen werde, welches gleichzeitig die Anga⸗ 
ben der „France“ auf ihren wahren Werth zurückführen dürfte. Uebri⸗ 
gens ſpricht man davon, daß Erzherzog Ferdinand Max in Kurzem dem 
Kaiſer Napoleon einen Beſuch abſtatten werde, zu welchem er ſogar 
durch ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers der Franzoſen eingeladen 
worden wäre. 

* Lemberg, 13. Auguſt. Ein hieſiger Schneidermeiſter, welcher 
200 Burken auf Beſtellung des Inſurgentenführers Leſzek Wiſniowki 


Das Glaubensſchisma in Rußland. 


Lange Zeiten hindurch gab es im Schooße der ſechzig Millionen 
Ruſſen kein anderes Element der Opposition gegen die troſtloſe Form 
der Geſellſchaft im Zarenreiche und gegen das drückende Joch der Zaren⸗ 
herrſchaft, als eine Glaubensſekte, die „Raskolniken“ (Schismatiker). 
Man ſah in mehreren ihrer Glaubensſätze Gefahr für die ruſſiſche 
Staats- und Kirchenidee; man verfolgte fie daher lange und ftreng, doch 
der Glaube iſt bekanntlich nicht zu tödten. So beſteht denn heute noch 
der Raskol in Rußland und iſt bei der Kriſis, welcher dieſes Reich ent⸗ 
gegengeht, als einer der wichtigſten Faktoren anzuſehen. Wir werden 
unten des Weiteren berichten über das Verhältniß der Raskolniken zu der 
jetzigen Ordnung der Dinge, und wollen vorerſt den Urſprung und 
Charakter dieſer Erſcheinung in einigen Zügen zeichnen. 

Das Schisma wurde im Jahre 1667 durch einige Veränderungen 

in den kirchlichen Ceremonien veranlaßt, welche der Patriarch Nikon vor⸗ 
nahm. Die Raskolniken hatten zum Theil ſchon Vorgänger im Aten 
Jahrhundert, aber die Oppoſition gegen die Neuerungen Nikons gab 
ihnen erſt einen Charakter und brachte jenen Samen zu Wachsthum und 
Reife. Kaum von der Kirche getrennt, ſchieden ſie ſich in zwei Haupt⸗ 
ſekten, die Popowel und die Bezpopowci, deren jede wieder mehrere 
Nuancen zählt. 

Die Popowei oder Altzeremomellen haben Popen und die ganze 
geiſtliche Hierarchie. Die ruſſiſche Kirche iſt ihnen zufolge durch Ketzerei 
entſtellt, und ſeit der Zeiten Nikons herrſcht in ihr der Antichriſt. Wer 
ſeinen * die Faſten nicht hält und anderes mehr, iſt ein Sohn 
der Schmach. f 

Die Bezpopowci (Popenloſen) betrachten die Sache anders. Sie 
ehren wohl die alten Kirchenväter und Traditionen, aber finden dieſelben 
nicht bindend, ſondern laſſen logiſche Interpretation der Glaubensſätze zu, 
in dem Sinne wie die Proteſtanten. 

Die beiden Setten find geographiſch getheilt. Die erſte zieht ſich 
von Moskau ſüdlich bis nach Aſien hin; die zweite nördlich nach 
Litthauen. 8 

u Intereſſant und vielfach ſonderbar find einzelne Glaubensanſichten 
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hatte, wurde vom hieſigen Stadtgericht wegen Störung des öffentlichen | 
Friedens zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. | 
Bayern. München, 14. Auguſt. Oberſt Lutz vom 2. In⸗ 
fanterie Regiment wurde zum Staatsrath und zum Kriegsminiſter er⸗ 
nannt. — Der Landtag wurde bis zum 15. September verlängert. 


Sachſen. Dresden, 15. Auguft, Vormittags. Der König 
iſt heute früh 8 Uhr nach Frankfurt abgereiſt. — Advokat Tzſchirner 
aus Bautzen, 1849 Mitglied der revolutionären proviſoriſchen Regierung, 
iſt vom Könige begnadigt worden. (Tel.) 

Frankfurt a. M., 15. Auguſt, Vormittags 11 Uhr. Zum 
bevorſtehenden Fürſtentage ſind bereits hier eingetroffen: Der Prinz 
Heinrich der Niederlande, die Großherzoge von Baden, Oldenburg und 
Weimar, die Herzoge von Koburg, Braunſchweig, Sachſen⸗Meiningen, 
der Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, und die Bürgermeiſter der freien 
Städte Hamburg, Lübeck und Bremen. Zahlreiche, vorzugsweiſe im 
weſtlichen Stadttheile belegene Häuſer ſind mit Fahuen in deutſchen und 
Frankfurter Farben geſchmückt; namentlich zeichnet ſich unter dieſen das 
Haus des Großherzogs von Heſſen auf der Zeil aus. — Die „Times“ 
hat ihren Spezialkorreſpondenten von Wien hierhergeſandt. 

Frankfurt a. M., 15. Auguſt, Nachmittags 6 Uhr. Der Kai⸗ 
ſer von Oeſtreich iſt ſoeben hier eingetroffen, vom Senate in corpore 
empfangen und vom Volke ehrerbietig begrüßt worden. Die Straßen 
ſind ſehr belebt. Am Bundespalais weht die deutſche Fahne. Der Kur⸗ 
fürſt von Heſſen⸗Kaſſel, die Fürſten von Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
Waldeck und Reuß ſind bereits heute Vormittag hier eingetroffen. Man 
erwartet noch heute die Ankunft der Könige von Bayern, Sachſen und 
Hannover. (Tel.) 

Heſſen. Bad Nenndorf, 12. Auguſt. (Spielbank. 
Nach dem „Hann. Tagebl.“ wird der in zwei Jahren ablaufende Kon⸗ 
trakt mit dem hieſigen Spielpächter nicht wieder erneuert, das Spiel über⸗ 
haupt eingeſtellt werden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 13. Aug. Wie zu erwarten war, hat die Weigerung 
Preußens, auf dem Frankfurter Fürſtentage zu erſcheinen, leb⸗ 
hafte Entrüſtung im konſervativen Lager hervorgerufen. Das konſerva⸗ 
tive Morgenblatt, der „Herald“, äußert ſich antipreußiſch. Der „Globe“ 
hält die öſtreichiſchen Vorſchläge, ſoweit man nach Andeutungen deutſcher 
Blätter ihren Inhalt errathen fünne, für praktiſch und annehmbar, zwei⸗ 
felt aber an der Einſtimmigleit, die zum Gelingen der Bundesreform 
nothwendig ſein würde. Nur eine große Schickſalsprüfung — und wer 
wiſſe, wie bald fie kommen könne — werde einmal die Deutſchen unter 
Einen Hut zu bringen im Stande ſein. \ 

London, 15. Aug., Morgens. Nach Berichten aus Bombay 
vom 24. v. Mts. wäre die Identität Nena Sahib's durch einen mit 
ihm verhafteten Braminen feſtgeſtellt worden. Der Plan eines allge⸗ 
meinen Aufſtandes für den Winter ſoll organiſirt geweſen ſein. (Tel.) 


Frankreich. 

Paris, 13. Auguſt. [Tagesbericht.] Die franzöſiſche 
ae iſt am 1 l., die öſtreichiſche und engliſche am 12. BT nach Pe⸗ 
tersbur : in allen dreien wird von Neuem der Grund; 
e Fe die acht Unterzeichner der Wiener Schlußakte zu 
einer Konferenz zuſammentreten, da die Loſung der polnischen Frage eine 
Nothwendigkeit für die Ruhe Europa's ſei. — Der Kaiſer begiebt ſich 
am 17. Auguſt nach dem Lager von Chalons. Den 15, Auguſt, ſeinen 
Namenstag, wird er in Paris feiern. Es beſtätigt ſich vollkommen, daß 
er das diplomatiſche Korps nicht empfangen wird, wohl aber die Mit⸗ 
glieder der kaiſerlichen Familie und die hohen Staatsbeamten. Dem 
Ledeum in der Notre⸗Dame⸗Kirche wird der Kaiſer nicht anwohuen, 
wohl aber dem Gottesdienſte in den Tuilerien. — Der Prinz Napoleon, 
der ſich bisher in der Schweiz aufgehalten, kommt heute nach Paris zu- 
rück. — Fürſt und Fürſtin Metternich ſind geſtern von Trouville nach 
Paris zurückgekehrt. — Das „Memorial de l'Allier“ hat wegen „fal⸗ 
ſcher, ehrenrühriger Nachrichten“ eine erſte Verwarnung erhalten, 
Bei der Preisvertheilung in der hieſigen polniſchen Schule hielt Hr. Filon, 
von der Univerſität, eine Anrede, die von den alten und neuen Sympa⸗ 
thien Frankreichs für die Polen und von dem unbedingten Vertrauen 
handelte, mit dem dieſe letzteren ihre Geſchicke in die Hände des Kaiſers 
Napoleon legen könnten. Die Schüler ſangen bei dieſer Gelegenheit zwei 
polnische Nationalhymnen und ein franzöſiſches Lied mit dem Refrain: 


der 
Truppen geſchlagenen Banden Caruſo-⸗Schiavone hatten 


„Vive EEmpereur!“ — Frankreich hat einen feiner erſten Kün ſtler 
verloren. Eugene Delacroix, der berühmte Maler, iſt heute geſtor⸗ 
ben. — Es iſt eine ee e daß in den letzten 10 Jah- 
ren die Zahl der Geiſteskranken fo ſehr zugenommen hat. In Frank⸗ 
reich iſt fie ſeit einigen Jahren von 12,000 auf 60,000 geſtiegen. — 
Der „France“ wird aus Dſcheddah mitgetheilt, daß Abd⸗el⸗Kader 
zwar ernſtlich krank geweſen, aber bereits wieder geneſen ſei und daß er 
nüchſtens von Mekka aus Medina beſuchen wollte. — Dem „Pays zur 


folge haben ſich die anamitiſchen Geſandten in den erſten Tagen des Juli f 


in Salgun eingeſchifft, um nach Frankreich zu gehen. 

Paris, 14. Auguſt. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ 
publicirt heute die Liſte der bei Gelegenheit des Napoleonstages verliehe⸗ 
nen Orden der Ehrenlegion: 6 Kommandeur⸗, 22 Officier- und 193 
Ritterkreuze. — Das amtliche Blatt meldet, der Miniſter des 
habe der „Union Medicale“ eine Communiqué zugehen laſſen, welches 
die von dieſem Fachblatte am 11. d. über die gegenwärtig in Paris herr⸗ 
ſchenden Krankheiten gegebenen Details für irrig erklärt. Diarrhoe und 
Dyscentrie kämen um dieſe heiße Zeit alljährlich vor; auch vereinzelte 


Cholerafälle ſeien nichts Ungewöhnliches, bis jetzt hätte man erſt zwei 


Fälle konſtatirt, die nichts Epidemiſches an ſich gehabt. Typhöſe Fieber 
ſeien allerdings zahlreich, verliefen aber meiſt gutartig; auf 133 Kranle 
dieſer Art in dem beſonders hervorgehobenen Holpital de la Riboifiere 
kämen nur 5 Geſtorbene. — Der Erzbiſchof von Mexilo hatte ein Glück 
wunſch⸗Schreiben an den Erzherzog Maximilian gerichtet, worauf nun 
eine ſehr herzliche und ermuthigende Antwort eingelaufen fein ſoll. — 
Frau und Fräulein Almonte waren geſtern vom Kaiser und der Kaiſerin 
nach St. Cloud zu Tiſche geladen worden. — Der Fürſt und die Fürs 
ſtin Metternich, ſo wie der Prinz Reuß ſind zu der intimen Soiree ge⸗ 
laden, die heute Abend in St. Cloud ſtattfindet. Paris ſelbſt iſt ſchon 
heute mit Fahnen geſchmückt und das Feſt ſcheint ganz loyal werden zu 
wollen. — Herr Drouin de Lhuys, der wieder hergeſtellt ift, begiebt ſich 
am J. Sept nach Deutſchland, angeblich, um ſich zu erholen. Der lai⸗ 
liche Hof begiebt ſich vorher nach Biarritz. — Viele Deutſche und Fran⸗ 
zoſen ſind heute nach Frankfurt abgereiſt. Unter den hieſigen Deutſchen 
findet der Fürſtenkongreß großen Anklang. 

Paris, 15. Auguſt. Authentiſchen Nachrichten zufolge nimmt 
der Erzherzog Maximilian die mexikaniſche Kaiſerkrone an. (?) 


Italien. 

Turin, 12. Auguſt. Das humoriſtiſche Blatt „Il Diavolo“ 
wurde in der Perſon ſeines Redakteurs wegen einer den Kaiſer Napoleon 
verhöhnenden Karilatur zu einmonatlichem Kerker und 200 Lire Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. — Kardinal Riario Sforza, Erzbiſchof von Neapel, 
hat fünf dortige Kirchen, und zwar gerade ſolche, die zu den beſuchteſten 
gehören, mit dem Interdikte belegt und alle Geiſtlichen, die daſelbſt kirch⸗ 
liche Funktionen verrichten würden, ipso facto exkommunicirt. — In 
Palermo erhielt der Pfarrer der ehemaligen Jeſuitenkirche, Evola, der 
im Jahre 1848 wegen ſeines hervorragenden Antheils an der revolutio⸗ 
nären Bewegung unter die Pairs aufgenommen wurde, am 31. Juli 
von einem römiſchen Prieſter aus Rachſucht auf offener Straße einen 
Dolchſtich. Der neue Syndilus hat alle nächtlichen Aufzüge unterſagt. 

— Man meldet jetzt genauere Details über das traurige Ende der 
22 Huſaren, welche in einem Kampfe mit den Räuberbanden in 
von Venoſa umgekommen ſind. Die am 19. Juli von den 
0 ae ſich auf Ren⸗ 
dina und Lanzanello zurückgezogen, wo fie ſich mit den Banden des Crocco 
und Teodoro vereinigt hatten, ſo daß ſie im Ganzen 130 Mann zählten. 
Als die Nachricht von dem Erſcheinen der Bande nach Melfi gekommen 
war, wurde der in Venoſa ſtationirte Huſarenlieutenant Borromeo beor⸗ 
dert, mit ſeiner etwas mehr als 30 Mann ſtarken Huſaren⸗ Abtheilung 


gegen den von den Räubern beſetzten Ort zu ziehen, während ſich zugleich 


von Melfi aus Linientruppen nach jenem Orte bewegen ſollten. Trotz 
der Müdigkeit der Pferde und der erſt kurz zuvor von einem Marſche zur 
rückgekehrten Leute begab ſich die kleine Reiterabtheilung auf den Weg, in 
der Hoffnung, von der Infanterie in ihren Operationen unterſtützt zu 
werden. In der Nähe von Rendina angekommen, gewahrten ſie auf 
einem nahen Hügel ungefähr 10 Briganten, die dort Poſition genommen 
hatten. Der Kommandant der Reiterabtheilung ließ Halt machen, um 
die Ankunft der Infanterie abzuwarten. Unterdeſſen aber eröffneten die 
ihr gegenüber aufgeſtellten Briganten ein heftiges Gewehrfeuer, ſo daß 
jene ſich genöthigt ſah, zum Angriffe zu ſchreiten. Die Soldaten warfen 
ſich muthig auf ihre Gegner, aber kaum waren ſie in ihrer Nähe ange⸗ 
kommen, als ſie von der linlen Seite her von ungefähr 60 Mann über⸗ 


und veligiöje Gebräuche der beiden Sekten. In Saratow kam eine neue 
Anſicht unter den Bezpopowci auf, und zwar in der Unterſekte der Teo⸗ 
dozjewei, die den Glaubensgenoſſen zum Vorwurf machte, daß fie beim 
Segnen in einen Glaubensirrthum verfallen ſind, indem ſie bei den 
Worten: „Herr Jeſu Chriſt, Sohn Gottes, erbarme Dich unſer,“ die 


Hand, während ſie „Sohn Gottes“ ausſprechen, auf den linken Arm 


legen, wo beim Menſchen der Teufel feinen Sitz hat, und daß fie hier⸗ 
durch den Namen Chriſti ſchänden. Die Sektirer geriethen hierdurch in 
ungeheuere Aufregung. Der Sabor (die Kirchenverſammlung) wurde 
zuſammenberufen, doch der Keil ſteckte ſo tief, daß ihn ſelbſt der Sabor 
nicht herausziehen konnte. Was nun zu thun, um den Zweifel über die 
große Sünde zu löſen? In Moskau ift eine Gemeinde der Bezpopowci, 
welche großes Anſehen genießt, eine Art Metropole. Dahin begiebt ſich 
eine Deputation. Guſia, ein Mitglied der Gemeinde, löſt die ſchwere 
Frage ſo: Bei dem Worte „Chriſtus“ muß man die Hand um den 
Bauch führen, aber nicht bis zum Arme; bevor man ſie dahin erhoben 
hat, müſſen die Worte „Sohn Gottes, erbarme Dich unſer“ geſagt ſein. 
Jede Verantwortung und Sünde nimmt Guſia auf ſeine Schultern. 

Ihr Widerſtand gegen die Kirche mußte in Rußland die Schisma⸗ 
tiker natürlich in Colliſion mit der Staatsgewalt bringen. In der zwei⸗ 
ten Hälfte des 17. Jahrhunderts verließen Viele das heilige Rußland, 
und zogen nach Polen, Oeſtreich, Schweden, nach der Türkei, nach 
Breuer. ja ſelbſt über den Bosporus nach Kleinaſien. Die ruffifchen 
Siege und die Ausbreitung des ruſſiſchen Reiches drängten ſie immer 
weiter. Mehrmals wurden Mittel der Gewalt und Lockung verſucht, um 
fie zur Rückkehr zu bringen, doch immer umſonſt. Die Regierung ſah 
Gefahr im Raskol und fand, daß er nicht auszurotten ſei, jo lange er 
nach allen Seiten hin jenſeits der Grenze ſeine Wurzeln hat, darum 
wollte man die Raskolniken in's Land ziehen. 

In Preußen wohnen ſie in einigen Dörfern an der weſtlichen ruſ⸗ 
ſiſch⸗polniſchen Grenze, namentlich in der von ihnen ſogen. „Grünen 
Wüſte,“ find unter dem Namen „Philiponen“ bekannt und gehören zu 
den Bezpopowei. Im Oeſtreichiſchen ſind ſie in der Bukowina, wo ſie 

ei Hauptgemeinden (Bialokrynica, Sokolnice und Klimowice) ei 
und an 4000 Seelen gerechnet werden. Sie ſtammen aus dem Lande 


um Moskau, zum Theile aus dieſer Stadt ſelbſt, und inmitten der 
Polen, Ruthenen, Deutſchen und Walachen haben dieſe ruſſiſchen 
Sektirer bis in's Geringſte ihre einheimiſchen Sitten und Gewohnheiten 
bewahrt. Sie find größtentheils Popowei. Du:c Privilegien Kaiſer 
Joſeph's iſt ihnen freie Religionsübung und Wahl ihrer Geiſtlichen ge⸗ 
ſtattet worden. Sie werden von der öſtreichiſchen Regierung unterſtützt, 
da ſie Rußland ſehr unbequem ſind, und die Bukowina war in der letz⸗ 
ten Zeit ſo ziemlich ihr geiſtiger Mittelpunkt. 

Die Raskolniten in der Moldau find 20,000, in der Walachei 
3000 Seelen ſtark und gehören faſt alle zu den Popowei. Zahlreich iſt 
hier auch die Sekte der Skopei, die in religiöſer und politiſcher Veziehung 
ſehr extravaganten Ideen huldigt. Sie erwarten z. B. einen Batinſchka⸗ 
Zar, den „Erlöſer,“ welcher nach dem Tode des jetzigen Kaiſers unter 
dem Namen Peter Fedorowitſch feierlich tm „weißen Moskau“ einziehen 
und alle Raskolniken mit Triumphehren aus allen Weltgegenden um ſich 
verſammeln wird. In der Türkei ſind ſie in allen Städten an der Donau 
zerſtreut, maſſenhaft findet man fie nur in der ſogen. Dobrudſcha an der 
Donaumündung, dann weiter an den Ufern des Schwarzen Meeres und 
dem Archipelagus, nahe vom Stenos, und in Kleinaſien zwiſchen dem 
Schwarzen und dem Marmora⸗Meer. 

Die türkiſchen Raskolniken müſſen in zwei Theile geſchieden werden, 
die gewöhnlichen Schismatiker, welche aus Rußland entflohen, und die 
Koſakeu, welche nach ihren alten Gewohnheiten militäriſch geordnet find, 
und beſondere Pflichten und Rechte haben. Es ſind die oft erwähnten 
Nekraſowci, die unter ihrem Ataman Nekraſa hierher die Freiheit ſuchen 
kamen, welche ihnen Rußland nach Unterwerfung der Koſalen nahm. 
Wiederholt tauchte das Gerücht auf, daß von ihnen eine Diverſion zu Gun⸗ 
ſten des polniſchen Aufſtandes erwartet werde. Ihr Hauptſitz iſt der nord⸗ 
öſtliche Theil der Dobrudſcha, der bis 1856 unmittelbar an Rußland 
gränzte. Da haben fie drei große Niederlaſſungen, zu 5 und 600 Häu⸗ 
ſern, nahe an Tutſcha, inne. Sie zählen 1700 Familien und an 8000 
Seelen. In dem letzten ruſſiſch⸗tüͤrtiſchen Kriege gelang es den Ruſſen 
einen Theil dieſer, Ignat⸗Koſaten“ (wie ſie auch genannt werden) Himit 
zu ziehen, aber der Ausfall wurde bald durch neue Zuzügler aus Rußland 
gedeckt. Sie find waffengeübte, ungezügelte Leute und flößen weit und 


— 


fallen wurden, welche ſich bis dahin dort verborgen gehalten hatten. Auf 
ieſe Weiſe beinahe umzingelt, dachte der Anführer der Huſaren auf 
nichts als auf einen möglichen Rückzug. Es gelang ihm, die Heerſtraße 
zu gewinnen, er wurde aber hier von allen Seiten von der überlegenen 
(der berittenen Räuber verfolgt, und die armen Soldaten, deren 
erde ſchon ermüdet waren, wurden einzeln von den Räubern eingeholt 
und niedergemetzelt. Erſt Abends lam die vergeblich erwartete Hülfe von 
elfi; unter den Briganten wurden zwei Prieſter und zwei Frauenzim⸗ 
mer bemerkt. Die Leichname der Soldaten waren gräßlich verſtümmelt. 


Rußland und Polen. f 

Warſchau, 12. Auguſt. Der „Czas“ berichtet wieder über eine 
Reihe Verhaftungen, die hier vorgekommen, und erzählt zum Beweiſe, 
wie leicht Jemand dazu kommen könne, eingeſteckt zu werden, folgende 
eſchichte: Ein Beamter, Namens Staniewski, auf der Krakauer Vor⸗ 
ſtadt wohnhaft und dort Verwalter eines Hauſes, ſei ein höchſt vorſichti⸗ 
ger Menſch, der zu dem politiſchen Treiben nicht in geringſter Beziehung 
ſtehe. Aus purer Aengſtlichteit ſei er täglich 6 Uhr Nachmittags ſchon 
zu Haufe, um ſich auf der Straße nicht zu verſpäten. Einen Tag kam 
er jedoch nicht zur beſtimmten Stunde, und feine Frau ängſtlich gewor⸗ 
„ wendet ſich an die Polizei, um Nachforſchungen anzuſtellen. Da 
ermittelte ſich denn, daß er vom Komponiſten Apolinar Katski, den 
„Czas“ einen Charlatan und ſchlechten Polen nennt, und der, weil er 
Kantaten zu ruſſiſchen Feſtlichkeiten omponirt, bereits eine Verwarnung 
don der National⸗Regierung erhalten hat, der Polizei übergeben worden 
ſei, weil er ihn während des Spazierganges auf Schritt und Tritt ver⸗ 
folgt hätte. Der „Czas“ iſt im Stande, den Wortlaut der Denuncia⸗ 
tion zu bringen, wodurch fein intimes Verhältniß zur Nationalregierung 


bewieſen wird. 
Der Aufſtand in Polen. 8 

* Dem „Czas“ entnehmen wir Folgendes: Unſere Streitkräfte im 
Auguſtowſchen ſind nicht nur durch Formation neuer Abtheilungen und 
die Verſtärkung der älteren, ſondern auch durch die Antunft mehrerer 
Schaaren aus Litthauen beſonders aus der Grodnoer Wojewodichaft be⸗ 
deutend angewachſen, welche den Niemen überſchritten haben, um ſich 
hier mit den nöthigen Lebensbedürfniſſen zu verſehen, da Litthauen durch 
die Ruſſen! ganz verwüſtet iſt, und es überdies, mit Ausnahme der Ko- 
wnder Wojewodſchaft, Samogitien und Kurland, ſchwer hält, ſich im mitt⸗ 
leren Litthauen Munition und Waffen zu verſchaffen. Von jenſeits des 

iemen lamen folgende Abtheilungen: die von Snodik, von Lubicz und 
Oſtrog, von Kolysto und die Reiterabtheilung von Kudawski; (letztere in 
(ge kleiner ungünſtig für fie ausgefallener Scharmützel mit den Ruſ⸗ 

Anm. d. Red.) — In unſerer Wojewodſchaft ſind die polniſchen 
Streitkräfte nun jo ſtark, daß die Nuſſen alle Grenzlammern verlaſſen 
und nur eine ſtarke Beſatzung auf der Kowno⸗ Königsberger Bahn in 
Kibart zurückgelaſſen haben. Von dieſem Zollamte ſind alle polniſchen 

eamten entfernt und durch ruſſiſche Offiziere erſetzt worden. Zur Stär⸗ 
kung des Aufſtandes im Auguſtower Departement trügt die günſtige 
Simmung des Bauernſtandes viel bei, der ſich in hellen Haufen den 
Kümpfern anſchließt. (Dieſe letztere Verſicherung iſt ſchon zu oft wieder⸗ 
worden, ohne ſich zu beſtätigen, als daß darauf etwas gegeben wer⸗ 
den könnte; dagegen geſteht der „Czas“ zu, was unſer Korreipoudent 
„aus Polen“ behauptet, daß der Aufſtand in Litthauen als beendigt zu 
betrachten iſt.) 

G Von der polniſchen Grenze, 15. Auguſt. Die ſehr 
dunkle Nacht vom 13. zum 14. d. ſollte von denjenigen in unſerer Pro⸗ 
vinz, die ſich den Aufſtändiſchen jenſeits der Grenze anſchließen wollten, 
zu einem Ueberſchreiten der Grenze benutzt werden. Zu dieſem Zwecke 
hatte ſich eine ſehr ſtarke Schaar von Zuzüglern in dem Powidzer Walde, 

is Wreſchen, geſammelt und war eben im Begriffe, unter dem Schutze 
der Dunkelheit die Grenze zu überſchreiten, als fie ſich plötzlich von allen 
Seiten von preußiſchem Militär umſtellt ſah. Dieſes war ſchon jeit 
einigen Tagen von dem ſtattfindenden ſtarken Zuzuge in Kenntniß geſetzt 
worden und waren demnach zur Auffindung deſſelben größere Streifpa⸗ 
trouillen vom 49. und 9. Regimente nach dem Walde von Powidz ge- 
hit. Die Inſurgenten, die ſich fo ganz unerwartet angehalten 
ſahen, ſuchten in raſcher Flucht die ganz nahe Grenze zu erreichen, was 
Aber nur einzelnen gelungen fein ſoll, denn eine Schaar von 50 — 60 
Mann fiel als Gefangene in die Hände des preußiſchen Militärs, jo wie 
e Bagage⸗ und Munitionswagen, 9 Pferde und ihre Waffen. Unter 
den Gefangenen, die ſämmtlich nach Gneſen gebracht wurden, befanden 
ch mehrere Anführer und auch eine Anzahl Franzoſen und Italiener. 


breit den Nachbarn Reſpekt ein. Um die lürkiſchen Ortsbehörden küm⸗ 
mern ſie ſich nicht, denn verſchiedene großherrliche Privilegien garantiren 
re eigene Verwaltung unter dem Ataman (Hetman). Ein zweiter Sitz 
derſelben Koſalen befindet ſich auf der gegenüberliegenden Spitze der euro⸗ 
päiſchen Tü kei, nicht weit von dem Fluſſe Marica. Sie waren vor dem 
vorletzten Kriege Rußlands mit der Pforte aus der Dobrudſcha hierher- 
gezogen und wollten dann nicht mehr zurück, da die ruſſiſche Grenze bis 
an ihre früheren Sitze in der Dobrudſcha vorgeſchoben wurde. Während 
der griechiſchen Revolution wurden fie gegen die Ruſſen benutzt und gin⸗ 
gen großentheils zu Grunde. In dem Kriege Sultan Mahmuds mit 
Mehmed⸗Ali wurden 3000 Koſaken von hier nach Syrien g.jendet und 
keiner kam zurück, doch ſollen nicht alle zu Grunde gegangen fein, ſondern 
ein Theil ſich in Syrien angeſiedelt haben. Die Raskolniks in Klein⸗ 
aſien ſind ebenfalls Koſaken; ihr Hauptſitz iſt etwa 100 Kilometer von 
Bruſſa entfernt und zählt über 1000 Familien 
Der Raskol iſt von hoher Wichtigkeit nicht nur durch die Maſſe ſei⸗ 
ner Bekenner (10 Mill.), ſondern durch ſeine Ideen. Zu London erſchie⸗ 
nen im Jahre 1861 und 1862 drei Bände eines ruſſiſchen Werkes unter 
Titel: „Sammlung amtlicher Nachrichten über die Raskolniks,“ von 
Kielſiew, und der vierte Band iſt bereits unter der Preſſe. Der Heraus- 
geber Kielſiew beurtheilt den Raskol folgendermaßen: „Der Raskol 
iſt eine rein nationale Erſcheinung und ſtellt treu die Idee der alten Theil- 
Provinzen Rußlands dar. Seit den früheſten Zeiten erſchien in Rußland 
eine ftarke Oppoſition gegen all' die Uebergriffe der Regierung oder der 
Geistlichkeit bezüglich der politiſchen Rechte oder der veligiöfen Traditionen. 
Es findet ſeit Jahrhunderten ein unabläſſiger Kampf zwiſchen der ſtaat⸗ 
lichen Centraltſation und der Provinz Autonomie ſtatt. Als die Selbſtän⸗ 
digkeit der ruſſiſchen Provinzen fiel und die Fürſten von Moskau die Ge- 
walt in ihren Händen vereinigten, wurde das freie alte Rußland überall 
aufs Haupt geſchlagen und flüchtete nach den ſüdlichen Steppen an den 
Ufern der Wolga, des Don und des Dniepr, um die Grundlage der 
Koſatet zu werden. Dieſe bewahrte alles Gute der alten Zeit, bewahrte 
die Freiheit und Gleichheit, und zeigte ihre Kraft in den Kämpfen mit 
Perſien und der Türkei und durch die Unterwerfung Sibiriens. Unglück⸗ 
licherweiſe hatte ſie den Impuls zur Thätigkeit nach außen nicht in ſich, 
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Auch fiel der ſchon steckbrieflich verfolgte Gutsbeſitzer Mieroslawski aus 
dem Inowraclawer Kreiſe in die Hände der Soldaten. — (Der „Patrio⸗ 
tiſchen Zeitung“ wird über einen geſcheiterten Grenz⸗Ueberſchreitungsver⸗ 
ſuch in der Nacht vom 12. auf 
daſſelbe Unternehmen iſt und bloß ein irrthümliches Datum geſetzt iſt, 
läßt ſich heute noch nicht überſehen; es heißt: „Am Nachmittag des 12. 
wurde in der Nähe der Grenze bereits eine Anzahl von Perſonen verhaf⸗ 
tet, ſowohl Inländer als Ausländer. Unter den Erſteren hören wir 
nennen: Karl v. Chlapowski aus Rothdorf, Konſtantin Dobiejewsti aus 
Bieslin, Lucian v. Szulczewsti aus Sierakowo im Kreiſe Wongrowiec, 
Julian v. Sypniewski aus Piotrowo im Kreiſe Poſen, Caſimir v. Mro⸗ 
zinski aus Dameolawet im Kreiſe Wongrowiec, Stanislaus Wierzbinski 
aus Uſzezikowo, Jatob Katonski aus Jarocin u. A. m. Unter den Aus⸗ 
ländern befindet ſich der bekannte Herr v. Seydewitz, welcher ſich für 
einen ehemuligen päpſtlichen Offizier ausgiebt und ſchon vor einigen 
Monaten im Kreiſe Wreſchen nahe daran war, verhaftet zu werden, 
dann die üblichen franzöſiſchen Aventuriers, ohne welche man lein derar⸗ 
tiges Unternehmen mehr ſcheint in Gang bringen zu können; man nennt 
die Namen Carrier und Baptiſte Laroche. Auch ein Paar Garibaldianer 
ſollen ſich bei der Geſellſchaft befunden haben; ob es echte oder imitirte ſind, 
hat man noch nicht gehört. Im Ganzen find bis jetzt, am 12. und 13. d. an 
Gefangenen aus dieſer Expedition 44 Perſonen nebſt 3 Wagen und 9 Pferden 
hier eingebracht und dem Unterſuchungsrichter übergeben.) — Im Koniner 
Kreiſe iſt jetzt eine bedeutende ruſſiſche Truppenmacht zuſammengezogen 
worden und dürfte es demnach den preußiſch⸗polniſchen Zuzüglern nach 
ihrem Uebergange über die Grenze ſehr ſchwer werden, ſich mit ſchon or⸗ 
ganiſirten Inſurgentenſchaaren in Polen zu vereinigen, da ihnen das 
ſichere Loos bevorſteht, ſofort den Ruſſen in die Hände zu fallen und 
aufgerieben zu werden, oder im beſten Falle, wenn ſie noch rechtzeitig die 
Waffen geſtreckt haben, mit halb zerprügelten Gliedmaßen wieder nach 
Preußen zurück transportirt zu werden. — Von dem erſt ſeit Kurzem in 
Bezug auf die Inſurgenten in Anwendung gebrachten Prügelſyſtem liefert 
folgendes Beiſpiel einen Belag. Ein junger Arbeiter aus dem Wre⸗ 
ſchener Kreife, aus dem Dorfe S ..., war auch aufgefordert worden, 
ſich den Inſurgenten in Polen anzuſchließen. Er hatte dieſer Aufforde⸗ 
rung Folge geleiſtet, war in einem Gefecht von den Ruſſen zum Gefan⸗ 
genen gemacht und dann nach einigen Tagen mit mehreren anderen 
preußiſchen Unterthanen von den Ruſſen nach Preußen zurücktranspor⸗ 
tirt worden. Auf dem Marſche nach der Grenze hätten die Ruſſen bei 
jedem Wirthshauſe angehalten, ſich durch Eſſen und Trinken geſtärkt, die 
Gefangenen aber hätten, ſtatt der körperlichen Erquickung, jedes Mal eine 
furchtbare Portion Hiebe mit der Knute bekommen, eine Portion, die, 
wie der Erzähler meinte, ihnen zeitlebens im Gedüchtniß bleiben würde 
und ihm für immer die Luſt benommen hätte, jemals wieder nach Polen 
zu gehen. 

Von der polniſchen Grenze, 14. Auguſt. In dem zu 
Polen gehörigen Theil der Wojwodichaft Krakau giebt ſich unter dem 
Adel, der durch die fortwährenden Aequifitionen der Inſurgenten zum 
Theil ſchon dem Ruin nahe gebracht iſt, eine ſtarke Reaktion gegen den 
Aufſtand kund, die der Ruſſiſchen Regierung ſehr zu Hülfe kommt. Es 
find mir namentlich ſechs Fälle bekannt, in denen Polniſche Gutsbeſitzer 
Waffen⸗Transporte, von denen fie Kenntniß erhielten oder Inſurgenten, 
die bei ihnen Zuflucht ſuchten oder ihre Feldmarken paſſirten, der Ruſſi⸗ 
ſchen Behörde denuneirten oder ihre Leute von der Betheiligung am Auf⸗ 
ſtande durch Maßregeln der Strenge zurückhielten. So ſind in letzter 


Zeit mehrere Waffentransporte, die für zwei ſoeben aus Galizien einge⸗ 


drungene, neu forinirte Inſurgenten-Abtheilungen beſtimmt waren, in 
Beſchlag genommen worden. In der immer mehr um ſich greifenden 
Antipathie des Adels gegen den Aufſtand, die auch durchweg vom 
Baueruſtande getheilt wird, iſt der Grund zu ſuchen, weshalb alle An⸗ 
ſtrengungen des Krakauer Comitee's, die Inſurreltton in der Wojwod⸗ 
ſchuft Krakau wieder in Aufſchwung zu bringen, in letzter Zeit ohne Er⸗ 
folg geblieben find. Die kleinen Inſurgenten⸗Abtheilungen, die jeit An⸗ 
fang vorigen Monats wiederholt von Galizien aus dort eindrangen, 
wurden überall, wo fie ſich blicken ließen, an die Ruſſen verrathen und 
von dieſen vernichtet, oder ſie waren durch Mangel an Waffen und 
Lebensmittel gezwungen ſich aufzulöfen. Auch ıft es dem Krakauer Na- 
tional⸗Comitee trotz wiederholter Verſuche nicht gelungen in der Wojwod⸗ 
ſchaft Krakau Revolutions⸗Tribunale zu errichten. (Oſtſ.⸗Z.) 


Kattowitz, 14. Auguſt. Nach heute eingegangenen zuverläſſigen 
Meldungen polnischer Spediteure ſoll vom 20. d. Mts. ab auf 8 Tage 
die Eiſenbahn auf der Bahnſtrecke von Warſchau bis Sosnowiee für den 


begriff nicht ihre Miſſion bezuglich des Vaterlandes, hatte leine anerkannte 
Idee, und das brachte ſie zu vorzeitigem Falle.“ 

Um dieſelbe Zeit, als Stenko Razien, der letzte ihrer Helden, ſeinen 
Kopf zum Opfer einſetzte und die Koſaken überlebt und kraftlos den Nacken 
unter das Joch des Abſolutismus beugte, in der Mitte des ſiebzehnten 
Jahrhunderts, zeigte ſich ein neuer Repräſentant der Freiheit, der eben⸗ 
falls keine beſtimmte Bahn vor ſich hatte, aber mit dem größten Eifer 
Propaganda machte. Dies war der Raskol. Geſchmäht durch den Sa⸗ 
bor und durch den Henker gerichtet in den Perſonen Nikita's und der ſolo— 
wieckiſchen Schützer, zerftob er in die Dörfer mit dem Fluche auf Regie⸗ 
rung und Geiſtlichkeit im Munde und begann für den Haß gegen deren 
antinationale Grundſätze Propaganda zu machen. In dieſer neuen Op⸗ 
poſition ſehen wir nur die Form und den Ausdruck verändert, der Cha⸗ 
rakter aber blieb derſelbe. Die Oppoſition des Raskol iſt nur eine in⸗ 
ſtinktmäßige und er kann nur für jene Grundſätze leiden, doch der Autor 
ſieht hierein einen Keim von der größten Bedeutung. Mit Energie ſtellt 
ſich Kielſiew gegen die Regierung, weiche den Rastol zur Verbindung mit 
der nikoniſchen Kirche zwingen will, wirft ihr Treuloſigkeit gegen die na⸗ 
7 55 u vor und prophezeit derſelben ein untrügliches Ende binnen 

urzer Zeit. 

Kielſiew findet im Raskol die breiteſte Baſis der Freiheit, und was 
er von den in demſelben entwickelten, oder wenigſtens liegenden Ideen 
ſagt, trifft mit dem Programme Herzens und Ogarews im „Kolokol“ 
vielfach zuſammen. 

— — — 


Indianiſche Rache. 


Ein amerikaniſcher Pflanzer ſchreibt: „Ich gehörte zu einer Geſell⸗ 
ſchaft, die einen großen Strich Landes iu Michigan gekauft hatte und eine 
Anſiedelung in der Wildniß verſuchte. ir waren unferer vierzehn Män⸗ 
ner, ſechs Weiber und ſieben Kinder, von denen das ältefte noch nicht A 
Jahre, das jüngfte kaum ſechs Monate zahlte. Der Aufzug auf un vs 
Erwerbung fand im Herbit ftatt. Wir brachten unſere Geſpanne, und das 
unentbehrlichſte Hausgeräth mit: auch batten wir ung für den Winter ge: 
Feet mit Mundvorrath verſeben. Die erſten 2805 Tage mußten wir im 

reien kampiren; doch ſchon nach Ablauf einer Woche hatten wir ein Block⸗ 


den 13. d. M. berichtet; ob dies 


Privat⸗Güterverkehr gefperrt bleiben, die Poſt⸗ und Perſonenzüge hinge⸗ 
gen wie gewöhnlich ihren Fortgang behalten. Belanntlich hat die Bahn 
nur ein Gleis, was in jüngſter Zeit die häufigen Truppentransporte ſehr 
gehemmt haben ſoll. (Schl. 3.) 
Griechenland. 

Athen, 7. Auguſt. Drei Dampfer machten ſich bereit, um am 
13. nach Toulon zu gehen und dort den König Georg I. zu 
erwarten. — Der Finanz⸗Miniſter hat der Kammer die Höhe des 
Deficits (ungerechnet die laufenden Ausgaben) auf 10 Millionen 
Drachen angegeben; die dem Staatsſchatze ſchuldigen Rückſtände belau⸗ 
fen ſich auf 50 Millionen. Es ſcheint moglich, die Nationalguter, der 
ren Werth 60 Millionen beträgt, zu veräußern. 


A 2 N 

— [Die Rebellen in China.) Aus Peking, den 1. Juni, 
wird dem „Moniteur“ berichtet, daß nun auch in den nördlichen Pro⸗ 
vinzen des chineſiſchen Reiches der Aufſtand ſich wieder ausbreitet und 
dort der Regierung ernſtlich zu ſchaffen macht. Die Rebellen des Nor⸗ 
dens ſind zwei von einander unabhängige Korps, die auch mit den Tai⸗ 
pings des Südens in keiner Verbindung ſtehen, nämlich die Pae Liu 
Kiao (Sekte der weißen Nenuphar) in den Provinzen Chang⸗Tong und 
Tſchely und die Mohamedaner Hoei Tze in den Provinzen Kan Sau, 
Chan Si und Cheu Si. Die Nenuphar⸗Rebellen ſtanden bereits fünf⸗ 
zig Stunden von Peling, in Hotien Fu. General Chen Pao zog gegen 
fie zu Felde; fie zogen ſich einſtweilen zurück, tamen aber in verjtärfter 
Maſſe wieder. Da fie Tientſin bedrohten, jo ſchritt der engliſche Konſul 
daſelbſt gegen ſie ein, und wenn er ſelbſt dabei auch ſchwer verwundet 
wurde, jo reichte doch dieſe offenbare Intervention der Europäer hin, die 
Rebellen zu ſchrecken und zum Rückzuge zu bewegen. Der engliſche Ka⸗ 
pitän Conay an der Spitze eines zu Taton gebildeten Eingebornendetache⸗ 
ments hätte ihnen die Straße von Chang Tong verlegen konnen, wenn 
die Mandarinen ihn beſſer unterftügt hätten. Einen politiſchen Charak⸗ 
ter hat dieſer Aufſtand nicht, ſein Zweck ſcheint lediglich Plunderung und 
Raub zu ſein. Der ſüdliche Then der Provinz Peking iſt ſchrecklich ver⸗ 
wüſtet. Die muſelmänniſche Rebellion ſpielt ſchon ſeit 1859. Die 
Mohamedaner von Chan Si wollen eben ſo unabhängig ſein wie ihre 
Religionsgenoſſen in Kan Su, welche nahe an der mongoliſchen Grenze 
mehrere kleine Republiken bilden. f 

— Aus Manila vom 20. Juni wird gemeldet, daß der durch 
das Erdbeben angerichtete Schaden auf 20— 30,000,000 Thlr. ange⸗ 
ſchlagen wird. Von den 16 Kirchen ſind nur noch zwei dem Gottesdien⸗ 
ſte geöffnet, von den vielen Regierungsgebäuden und Kaſernen nur drei 
bewohnt. Die Truppen lagern zum Theil in Strohhutten und Zelten. 
Das ſchöne Zollgebäude iſt eine Ruine und die daſſelbe umgebenden Ma⸗ 
gazine ſind ſo beſchädigt, daß die Waaren nicht mehr wie früher daſelbſt 
aufgeſpeichert werden können, ſondern gleich vom Bord der Schiffe in 
Empfang genommen werden müſſen. In den letzten Tagen vor Abgang 
2 Berichtes hatte man in Manila ſehr heftige Gewitter mit ſtarkem 

egen. 
Amerika. 

— Die „Neywork Times“ vom 1. d. bringt einen ſehr ausführlichen 
Artikel über die Sklaven⸗Verhältniſſe im Süden. Die Neger find 
in große Haufen zuſammengedrängt, in verhältnißmäßig engen Grenzen. 
Tauſende wurden aus Furcht vor den Bundesarmeen aus Kentucky nach 
Tenneſſee geſchleppt; und als die Armee auch in den letzteren Staat ein⸗ 
rückte, brachten die Beſitzer ſie zu Zehntauſenden in die Baumwollſtaaten. 
Als wiederum die Unionstruppen ihre Operation am Pazoo und an den 
weſtlichen Grenzen Miſſiſſippt's begannen, fühlten die Pflanzer dieſes 
großen Baumwoll- und Stlavenſtaates Unruhe fur ihre ſchwarze Waare 
und ſchickten ſie in das Innere des Staates. Der Fall von Vicksburg 
und die Einnahme der Huuptſtadt Jackſon aber eröffnete den abolitioni⸗ 
ſtiſchen Eimfluſſen auch dort ein weites Feld, und Horden von Schwar⸗ 
zen wurden von ihren Beſitzern oſtwärts nach Alabama und Georgien 
getrieben. Auf ähnliche Weiſe, wenn auch in geringerem Maaßſtabe, 
ging es auch im Oſten der Rebellenſtaaten zu. Aus Virgintien wurden 
viele Tauſende nach Nord- und Sudtarolima und nach Georgien gebracht. 
Von der Kuſte Nordtarolina's mußten fie bald weiter ins Innere; und 
als die nordſtaatlichen Truppen die am dichteſten mit Sklaven bevölkerten 
Küſten Sudtarolina's und Georgiens beſetzt hatten, brachten die Pflanzer 
ihre Neger auch von da an einen ſicheren Ort. Derſelbe Fall zeigte ſich 
in Florida. So ſind von der ganzen Stlavenbevölterung der acht dieſſeits 
des Miſſiſſippi gelegen Rebellenſtaaten wohl neun Zehntel in den weſtlichen 


haus hergerichtet, das groß genug war, um uns alle zu bergen, und nach 
Verfluß des erſten Monats ſtanden auf einem weiten, gellchteten Naume 
bereits ſechs gute Holzhütten. — Wir arbeiteten zwei Jahre lang eifrig fort, 
und das Reſultat Unſerer Bemühungen war ein hübiches Dörflein mit funf 
weiteren Familien, einem um drei Köpfe vermehrten Nachwuche, einer 
Saägemuüble, einer Mahlmühle, einigen Kramläden und einem Gebaude, 
in welchem an Wochentagen Schule gehalten wurde, während es an Sonn⸗ 
tagen als dapelle dienen mußte. — Wir waren mit Furcht und Zutern in 
dieſe Gegend gezogen, denn fie bildete die außerſte Grenze der Cwiliſgtion, 
hinter welcher das weite Gebiet der Yudianer begann; aber als die Einge⸗ 
bornen mit freundlichen Worten zu uns kamen und uns Gelegenheit zu einem 
einträglichen Verkehr gaben, ſchäßzten wir uns glücklich eine ſolche Nachbar⸗ 
ſchaft gewonnen zu haben. — Eines Nachmittags, in der zweiten Hälfte des 
Auguft, unterbielt ich mich in einem aden mit dem 1 
und Beiden war nur noch deſſen dreischmäbriger Sohn auweſend. Da 
kamen auf einmal ſechs oder acht Indianer, die wir von Anſehn kannten, 
einer hinter dem andern in den Laden bereit, und der vorderſte blieb vor 
Herrn Bracket, dem Krämer, ſteben. „Ich ſehr haben Durſt Wbiety“, 
ſagte er. — „Bringt Ihr auch etwas mit, um ihn zu zahlen?“ perſeßte 
Bracket, als er bemerkte, daß keiner von den Indianern einen Tauſch⸗ 
gegenſtand bei ſich hatte. — „Ich ſchon will zahl, ſag zwei — vier Mo⸗ 
nat — uff, ſo gut.“ — „Nein, Croß John, nicht io gut; ich kann 
Euch nicht weiter borgen, entgegnete der Kramer. „Wie oft habt Ihr 
nicht ſchon verſprochen, die alte Rechnung zu bezahlen, und nie Wort 
gehalten?“ — „Ich Ebrenmann — ich zahlen — ich nicht lügen“, erwi⸗ 
derte der Wilde, und ſein Auge blitzte zornig, während er ſich zu ſei⸗ 
ner vollen Höhe aufrichtete und mit der Fauſt auf ſeine Bruſt ſchlug. — 
Croß John (er führte dieſen Namen von einer häßlichen Narbe, die quer 
über fein Geſicht niederlief) war ein truntliebender Taugenichts, der indeß 
einigen Einfluß bei feinem Stamme beſaß und aus dieſem Grunde nicht 
ganz verachtet werden durfte. Es ſtand allerdings in Ausncht, daß er ſeine 
Schuld nie zahlte allein ich hielt es fur eine ſchleche Politik, ihn umböflich 
zu behandeln, und ſagte daher zu Bracket, er ſolle den Leuten einen Rund⸗ 
trunk reichen und ihn mir auf Rechnung bringen. Croß John wandte ſich 
gegen mich, nickte mit dem Kopf, reichte mir die Hand bin und ſagte: „Gut, 
Ihr ein Gentleman.“ — „Aus meinem Laden kriegt ihr leinen Tropfen,“ 
rief Bracket, ein entſchiedener Mann, wenn er ſich eiwas in den Kopf geſeßt 
bat e „bis ich für alles, was ich ihm ſchon ankreiden mußte, bezahlt bin. & 
at auch entigftens ſchon dreimal angelogen, und von mir aus darf er auf 
keinen Gefallen mehr rechnen, bis er a bezahlt oder wenigſtens 
gezeigt hat, daß es ihm Ernſt ıft, ſeine Verbindlichteiten gegen Andere abzu⸗ 
fragen“, — Als der Indianer dieſe Worte hörte, ſchien er ganz und gar 
ſeine Selbſtbeherrſchung zu verlieren und nur noch feinem Zorn Einfluß 
über ſich zu geitatten, Mit Bligesichnelle riß er ſein Meſſer aus dem Gürtel 


Eigenthümer; außer 


Theilen der beiden Karolina’s, in Georgien und in Alabama zuſammen⸗ 
gedrängt. Die große Mehrzahl der Farbigen iſt übrigens ſchon zur Ein⸗ 
ſicht gekommen, daß der rings um fie wüthende und fie hin- und hertrei⸗ 
bende Krieg in einer gewiſſen Beziehung zu ihrer eigenen Befreiung ſteht; 
und bei dem Herannahen der Bundesarmeen mag eine ſolche die Zahl der 
Weißen bei Weitem überbietende Menge von Sklaven nicht ſo leicht in 
Ruhe zu halten fein. Auch haben die Gouverneure von Miſſiſſippi, Ala⸗ 
bama und Georgia kürzlich die fernere Einführung von Sklaven in ihre 
Staaten verboten und Johnſtons Vorpoſten ſollen ſchon eine große 
Menge zurückgewieſen haben. 
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Lokales und Provinzielles. 

‚Bofen, 17. Auguſt. Die Umwährung des unter Reparatur ſtehenden 
Theils unſerer Walliſcheibrücke iſt während des geſtrigen Gewitters zum 
großen Theile von einem Sturmſtoße in die Warthe geſchleudert worden. 
Nur mit vieler Mühe gelang es 12 die zu dieſer Umwährung gehörigen 
Hölzer, beſtehend aus Bohlen, Latten und Brettern aus dem Fluſſe zu 
holen. Da die Aufſtellung der Barriere geſtern Abend nicht erfolgen 
konnte, jo mußten behufs Verhütung von Unglücksfällen Seitens des Magi⸗ 
ſtrats Wachter anfgeſtellt werden welche die, die Brücke vaſſirenden Perſonen 
auf die Gefahr aufmerkſam machen mußten. Pag wünſchenswerth wäre 
es, wenn die Reparatur der fo ſehr frequentirten Brücke ſchneller von Stat⸗ 
ten ginge. Neulich erſt it daſelbſt eine Gaslgterne von einem vorüberfah⸗ 
renden Frachtwagen von ihrem Ständer gerilfen worden, und dürften ſich 
ähnliche Fälle leicht wiederholen, da der Raum für Fuhrwerke und Fuß⸗ 
gänger ein wirklich nur ſehr beſchränkter iſt. 

„— Das Programm für die n auptverſammlung des evan⸗ 
geliſchen Vereines der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung zu Lüheck den 1., 2. 
u. 3. September 1863 lautet: Von Montag den 31. Auguſt Vormittags 10 
Uhr an it im Haufe der Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnütziger Thä⸗ 
tigkeit, Breiteſtraße 786, ein Büxreau geöffnet zur Anmeldung der Deputirten 
und Säfte, Empfangnahme der Karten, Nachweiſung von Wohnungen u. ſ. w. 
Geſelliger Mittelpunkt in den Lokalen des Kaſino, Bäckergrube 160. Dien⸗ 
ſtag den 1. September. 10 Uhr Vormittags: Sitzung des Central⸗Vorſtan⸗ 
des in dem Verſammlungszimmer der Handelskammer, Breiteſtraße 800. 
3 Uhr . De ung der Deputirten und Säfte im großen Saale 
des Kalino. 4 Uhr: Glockengeläute. Gottesdienſt in der St. Marien⸗ 
kirche. Die Predigt hält: Profeſſor Dr. Beiſchlag aus Halle a.“ S. 5½ 
Uhr: Nicht öffentliche VBerſammlung der Deputirten (Wahl des 
Präſidenten, der Sekretäre der Kommiſſionen u. ſ. 9 Saale 
des K . Abends geſellige Vereinigung in Tivoli. — Mitt⸗ 
woch, den 2. September. 6½ Uhr: Choral von den Thürmen der 
St. Marienkirche. 7½ Uhr: Verſammlung der Deputirten und Feſttheil⸗ 
nehmer in der Ei 8 Uhr: Glockengeläute. Feſtlicher Zug von der Börſe 
iu die St. Marienkirche. Gottesdienſt i Die Predigt hält: um- 
paſtor Dr. Baur aus Hamburg. 10% Abe: Berathende Hauptverſamm⸗ 
lung in der St. Katharinenkirche. 5 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittagsmahl 
im Kaſino. Donnerſtag, den 3. September. 6 Uhr: Choral von dem 
Thurme der St. Jakobikirche. 8 Uhr: Glockengeläute. Gottesdienſt in der 
St. Jakobikirche. Die Predigt hält: Past. prim. Dr. Rüling aus Bautzen. 
9%, Uhr: Beſchließende Hauptverſammlung in der St. Katharinenkirche. 
6 Uhr: Geiſtliches 1 in der St. Marienkirche. ; 

— [Unglit£sfall.) Der beim Garfeyſchen Baue Breslauerſtraße Nr. 
4 beſchäftigte Belang: verheirathete gümmerlebeling B. aus Jerzyece fiel in 
Folge eines Fehltritts am Freitag Mittag von einer Treppenſeiter aus dem 
zweiten Stockwerke herab. Er wurde ſchwer betäubt von einem ebenfalls 
dort beſchäftigten 9 in einer Droſchke zu ſeiner Frau nach 
Hauſe gebracht. Ob und welche Verletzungen der Arme davongetragen, iſt 
uns nicht hekannt geworden. - 

— [Benefiz.) Das am nächſten Dienſtag den 18. Auguſt ftattfindende 
Benefiz für Frl. Fränzel wird den Theaterbeſuchern einen unterhaltenden 
und heitern Abend bereiten. Weihrauchs pen 1253 e: „Weih⸗ 
liche Seeleute wird dazu neu einſtudirt. Außerdem kommt das hiioſche Luſt⸗ 
ſpiel: „Gänschen von Buchenau unter Mitwirkung von Frl. Galleau, ſo⸗ 
wie Holtei s „Perlenſchnur“ zur Aufführung. Möchte das Wetter der fleißi⸗ 
ich eee Beneficiantin günſtig fein; ein zahlreicher Beſuch wird dann 
nicht fehlen. 

„ [dDiebſtahl.] Heute wurde ein Arbeitsmann von einem Knaben 
die Neueſtraße lang verfolgt; als er dies gewahrte, warf er ein Packet fort, 
und ſuchte das Weite. Dieſes Packet enthielt, wie ſich eine Stunde ſpäter 
ermittelte, die einem Dienſtmädchen geſtohlenen Kleidungsſtücke. 


G Moſchin, 16. Auguſt. [Feuer.] In Konkulewo hinter Sten⸗ 
ſzewo brannten in der Nacht vom 13. zum 14. einige Bauerngehöfte nieder; 
über die Urſache der Eutſtehung des Feuers iſt uns indeß nichts bekannt. 
Auch wir wurden 1 — Vormittag durch Feuerruf erſchreckt, kamen aber 
diesmal mit dem bloßen Schreck davon. Am nördlichen Ende der Stadt hatte 
ſich in einem Bar der Ruß in einem eben e — — — (2) Schornſteine 
en Durch die eiligft herbeigeeilte Hülfe wurde das Feuer jedoch bald 
gedämpft. 

A Bleichen, 15. 1 [Verſchiedenes,] Vorgeſtern Vormit⸗ 
tag wurde der Rittergutsbeſitzer v. Tomicki aus Borucin im Taczanower 
Walde von einer Ulanen⸗Patrouille angehalten und, da er fünf Piſtolen bei 

ch führte, unter militäriſcher Bedeckung dem hieſigen Landrathsamte vor⸗ 
geführt, von demſelben aber, nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes, ſofort 
wieder entlaſſen. — Geſtern Vormittag wurde beim Kreisrichter v. Zablodi 
eine zweite polizeiche Hausſuchung abgehalten, die aber, trotzdem ſelbſt die 


und ſtieß damit nach dem auf der andern Seite des Ladentiſches ſtehenden 
Krämer. Bracket, der ſeine Abſicht bemerkte, ſprang zurück, griff, ebe ich ihn 
indern konnte, eine Piſtole 1 1 und jagte die Ladung dem Indianer in die 
ruſt, ſo daß dieſer mit einem Wehgeſchrei zu Boden Nie Dann langte 
der Krämer nach einer geladenen Büchſe und ſchlug ‚auf die Be Indianer 
an, die nun mit entſetztem Gezeter die Flucht ergriffen. — All dies war jo 
ern vor ſich gegangen, daß ich kaum glauben konnte, es habe wirklich eine 
o erufte Tragödie ſtattgefunden, bis ich den von feinen Kameraden verlaſſe⸗ 
nen Indianer zu meinen Füßen ſich in ſeinem Blute wälzen ſah. Ich bückte 
mich nieder und richtete ihn auf; aber er that nur noch einen einzigen lan⸗ 
en, gurgelnden Athemzug und verſchied in meinen Armen. Das gebrochene 
uge war ſelbſt im Tode noch mit einem Ausdruck des grimmigſten Haſſes 
auf Bracket geheftet. — Der Schuß und das Geſchrei der I üchtenden 
Wilden brachte natürlich das ganze Dorf in Aufregung, und ſchon nach eini⸗ 
en Minuten war der Kramladen überfüllt mit Männern, Weibern und Kin⸗ 
fut welche wiſſen wollten, was es A batte. Einige Worte reichten zur 
Aufklärung hin, und während einzelne GEHEN 0 Bracket Recht zu ge⸗ 
ben, glaubte doch die Mehrheit (darunter auch ich), u lag Schimpfen und 
der übereilte Waffengebrauch an einem jo ausgeſetzten Platze und bei den ge⸗ 
ringen kun d Puch doch der kleinen Gemeinde in keiner Weiſe gebilligt 
werden bung. Doch geſchehene Sachen laſſen ſich nicht ändern, und wenn 
auch nd Schwurgericht der Welt in dem Fall nur einen entſchuldbaxen 
Todtſchlag desc aben würde, ſo ſtand von Seiten der Indianer eine Be⸗ 
urtheilung der 15 105 im ähnlichen Licht nicht zu erwarten. — Die Männer 
bemaftneten fh, ieder Geſchäftsbetrieb ſtockte, und ſämmtliche Weiber und 
Kinder wurden mit den werthuoliten Artikeln und gehörigem Muudvorrath 
nach dem ine denen 90 f Dann bildeten ſich die Männer durch das Loos 
in zwei Abtbeilungen, von denen die eine im Falle eines Angriffs das Block⸗ 
baus vertheidigen, 110 den Vorpoſtendienſt, das Spioniren und wohl 
auch das Vermitteln beſorgen ſollten, wofern die flüchtigen Indianer einge: 
11 8 werden konnten und einem manierlichen Wort Gehör ſchenkten. — Ich 
rauche hier nicht aufs Einzelne einzugehen, ſondern beſchränke mich auf die 
Angabe, daß mix die Aufgabe anlich den Wilden, die nach Groß Jobus T 
die Flucht ergriffen hatten, nachzuſezen. Da ich ein gutes Pferd heſaß, ſo 
bolte ich ſie ſchon wenige Miles von dem Dorfe ein. Ich war allein und 
mußte all meinen Muth zuſammennehmen, um mitten unter fie bineinzurei⸗ 
ten und mich Nui ihre Macht zu geben, objchon ich jo gut bewaffnet war, 
daß fie einen Angriff auf mich ziemlich gewagt gefunden haben düften. In⸗ 
de vertraute ich meiner Unſchuld, meiner guten Abſicht und meinem Glück, 
und erklärte ihnen, daß ich gekommen ſei, einen Friedensvertrag mit ihnen 
zu ſchließen im Dorfe bedauere jedermann den Tod ihres Kameraden, obſchon 
ihn ſelbſt die meiſte Schuld treffe und er eben in einem Akt von Noth⸗ 
wehr getödtet worden ſei; es liege natürlich nicht in unſerer Macht, ihn wie⸗ 
der ins Leben zu rufen, doch ſeien wir geneigt, alles Vernünftige zu thun, 
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Matratzen aufgeſchnitten und ſorgfältig durchſucht wurden, reſultatlos blieb. 
m Donnerſtag Abend brannte in Szolowein ein herrſchaftliches Ko⸗ 
mornikhaus ab. Das Feuer 1 böswilliger Brandſtiftung ſeine Entſtehun 
zu verdanken haben. — Nach einer amtlichen Bekanntmachung haben ſich 
kürzlich bier, in en fe Wyſſogotowo der Tollwuth verdächtige 
Hunde gezeigt, die, nachdem ſie mehrere Punde gebiſſen, getödtet wurden, 
weshalb für dreizehn Ortſchaften im biefigen Kreiſe die Ankettung der 
Hunde auf die Dauer von ſechs Wochen unter Androhung einer Polizeiſtrafe 
von fünf Thaler event. verbältnißmäßigem Gefängniß angeordnet iſt. — In 
der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. wurden mittels gewaltſamen Einbruchs 
in die Kirche zu Twardowo mehrere dem Gottesdienſte geweihte Gegen⸗ 
ſtände geſtohlen. Unter denſelben befindet fich ein ſilberner Kelch mit Dek⸗ 
kel, ein ſchwarzſeidenes Ornat, ein ſchwarzſeidenes Kirchengewand, vier kar⸗ 
moiſinrothe Stücke vom Baldachin ꝛc. Außerdem wurde die Sparbüchſe 
erbrochen und daraus ca acht Thaler entwendet. — Nach einer Mittheilung 
der Königlichen Telegraphen⸗Direktion zu Poſen wird die Telegraphen⸗Linie 
innerhalb des bieſigen Kreiſes häufig dadurch beſchädigt, daß die porzellanen 
Jſolatoren durch Steinwürfe zerſchlagen werden. Das Königl. Landraths⸗ 
Amt weiſt daher die Diſtrikts⸗Kommiſſarien des Kreiſes wiederholt an, 
dafür zu ſorgen, daß die einſchlagenden Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches 

zu allgemeiner Kenntniß gelangen. 

IPleſchen, 16. Auguſt. [Alarmirung.] Heute Nacht 
gegen 3 Uhr Morgens wurde nicht nur plötzlich unſere Garniſon, ſon⸗ 
dern auch die Ulanen in Gutehoffnung und Taczanow alarmirt. Das 
Militär ging ſofort an die Grenze ab. Auf dem Platze vor der Apo⸗ 
theke, auf dem vier Geſchütze ſtehen, wurde eine Infanterie⸗Wache von 
zwanzig und einigen Mann aufgeſtellt. Gegen Morgen brachte der 
Fuß⸗Gensd'arm Kadziak einen Wagen, der mit Sätteln und verſchiede⸗ 
nem Riemzeug beladen war, hier an. Er war von ihm in der Nähe 
der Grenze angehalten worden; der Kutſcher hatte vorgezogen, durch 
ſchleunige Flucht ſeine Perſon in Sicherheit zu bringen. Heute Morgen 
wurde bei einer plötzlichen Reviſion auf dem Pfarrhofe zu Kotlin ein 
Fremder feſtgenommen; der ſich über feine perſönlichen Verhältniſſe nicht 
auszuweiſen vermochte. Außerdem wurden zwei fremde Reitpferde mit 
Beſchlag belegt und in einem Strohſchober auf dem Pfarrhofe Sättel, 
Kandaren, überhaupt verſchiedenes Reitzeug, wie auch ein polniſcher 
Ulanen⸗Dienſtmantel ꝛ. verſteckt gefunden. Der Verhaftete wurde 
in Begleitung eines vom Lieutenant v. Wieſe geführten Ulanen⸗Com⸗ 
mandos hierher gebracht und auf der Hauptwache abgeliefert. Da ſich 
des Gottesdienſtes wegen viel Landleute in der Stadt befanden, jo ent- 
ſtand augenblicklich ein nicht geringer Zuſammenlauf vor der Haupt- 
wache. Daß dadurch eine nicht geringe Aufregung hervorgerufen wurde, 
bedarf feiner Verſicherung. Wie allgemein erzählt wird, ſollen Zuzügler 
nach Polen die Abſicht haben, in größerer Anzahl die Grenze zu über⸗ 
ſchreiten. 

Kreis Samter, 15. Auguſt. [Markt; Ablaß;: Landſtreicher.] 
Der vorgeſtern in Pinne ſtattgebabte Pferde⸗ und Viehmarkt war mit Pfer⸗ 
| den ſehr zahlreich beſetzt, es fehlten jedoch Käufer, namentlich aber waren 
polniſche Gutsbeſitzer gar nicht anweſend. Es kamen nur wenig Verkäufe 
zum Abſchluß, und alle zahlten für Ackerpferde 70 bis 100 Thl. und für 
Bauernpferde 40 bis 50, auch 60 Thl. — Am Montag (Laurentius) fand in 
der katholiſchen Kirche in Pinne ein ſehr zahlreich beſuchter Ablaß ftatt, auf 
welchem an 15 Geiſtlichen fungirten. Die Feſtpredigt hielt der Vicar aus 
Neuſtadt. — Es iſt von Kreiseingeſeſſenen polniſcher Abſtammung beim 
Königlichen Kreislandrath darüber N 
welche ſich der polniſchen Inſurrektion angeſchloſſen haben, aber, von dieſer 
verſprengt oder von der ruſſiſchen Behörde ausgeliefert und dieſſeits in Frei⸗ 
heit geſetzt worden ſind, ſich häufig unſtät und ohne Beſchäftigung im Lande 
umbertreiben, und das Publikum durch Betteln beläſtigen. Es ist in Folge 


en vom Königl. Kreislandrath, Freiherrn v. Mailen! in Samter, die 
Erwartung ausgeſprochen worden, daß alle Unkerbebörden, 0 


werden, daß ſie die betreffenden Perſonen 2 Bettelns und Landſtreichens 
zur Beſtrafung bringen. — Unter den Schafen der Gutsherrſchaft zu Rutki 
iſt der Milzbrand ausgebrochen. 

U Schrimm, 14. Auguſt. Unglücksfälle; Phänomen; Mili⸗ 


Klage geführt worden, daß Individuen, 


8 0 namentlich auch 
die Schulzen, mit größtem Eifer dieſem Unweſen dadurch entgegentreten 


täriſches.] In der vergangenen Nacht wollte ein Dachdeckergeſelle aus 


Uebermuth die Nacht über auf einem flachen Dache ſchlafen, was er 
ſchon einige Male verſucht hatte, da, wie er gegen ſeinen Kameraden 
geäußert batte, es ihm auf dem Boden unter dem Bache zu heiß ſei. Ver⸗ 
gebens hatte dieſer verſucht, ihm ſolche Tollheit auszureden; jener war un⸗ 
bemerkt aus der 1 Hit a 1 5 hinab von dem hohen Dache und 
war auf der Stelle todt. Der Unglückli 0 

Rawicz zu feinen Eltern, deren einziger Sohn er war, und zugleich auch zu 
ſeiner Hochzeit reifen. — Der aus Fions berichtete Unglücksfall, daß ich 
auch der dritte Sohn eines deutſchen Rittergutsbeſitzers erſchoſſen habe, bat 
ſich zum Gluck für die betrübten Eltern und Verwandten nicht Beat — 
Wenn es auch ſchon eine längſt feſtſtehende, aber noch nicht erklärte Wahr⸗ 


ſchnuppen fallen, jo iſt es doch eine auffallende Erſcheinung, daß dies jetzt 
mehrere Abende hintereinander vor und auch nach einem ſogenannten Wet⸗ 
terleuchten geſchah. — Heute früh ging eine Eskadron ſchwarzer Huſaren 
hier durch, um ihre Standquartiere an der Grenze einzunehmen; morgen 
ſoll uns das Piquet Ulanen verlaſſen, welches ſeit etwa 2 Monaten zur 


um den Zorn unſerer indianiſchen Freunde zu beſchwichtigen, und ſogar ihnen 
einige ſchöne Geſchenke zu machen. Das Wort Geſchenk hat für einen In⸗ 
dianer ſtets einen zauberiſchen Klang und wirkt in hohem Grade dämpfen 
auf ſeinen aufgeregten Geiſt; ich fand daher meine Rothhäute weit mf als 
ich erwartet hatte, bereit, ſich auf Unterhandlungen einzulaſſen. Ein Pfund 
Pulver, einige Ellen rothes Tuch, ein paar Perlenſchnüre und eine Gallone 
Whisky bereinigten den Handel. Sie wollten nicht mit mir nach dem Dorfe 
urücklehren, da fie augenicheinlich Verrath fürchteten; indeß näherten ſie 
(ic demſelben doch auf ein halbes Mile, und ich brachte ihnen die Gegen⸗ 
tände heraus, worau 5 | ich ſeh | 
gen. — Unter uns war das Sicherheitsgefühl nicht ſobald wieder hergeſtellt, 
und es ſtand einige Tage an, bis wir den Frauen und Kindern geſtatteten, 
das Blockhaus zu verlaſſen. Im Lauf der Zeit kam übrigens alles wieder 
ins alte Geleiſe, und wir beſorgten um ſo weniger mehr Gefahr, als ein Theil 
deſſelben Stammes wie früher mit uns bandelte und verkehrte, ohne daß je 
dabei eine Anſpielung an das tragiſche Ereigniß gefallen wäre. — Ungefähr 
drei Monate nach Croß Johns Tode wurde ich durch ein mehrmals wieder⸗ 
oltes wildes Gezeter, die Schreckensrufe von Weibern und Kindern und das 
krachen von Feuergewehren geweckt. Ich befand mich allein zu Haus, da 
meine Frau mit ihren zwei Kindern eine Woche vorher nach dem Staat 
Newyork abgereiſt war, um ihren Eltern einen Beſuch zu machen 
— ein für mich ungemein tröſtlicher Umſtand in dem Gemeßel, 
das um mich vorging und dem vielleicht von allen Auweſenden nicht 
ein einziges entrann. Nachdem ich aus meinem Bette aufgeſprungen, ſorgte 
ich zuerſt für einen guten Verſchluß meiner Thüren und e nd dann 
ſammelte ich meine Waffen, Büchſe, Piſtolen, Axt und Meſſer, und machte 
mich gefaßt, mein Leben jo theuer als möglich zu verkaufen. Ich hielt es 
nicht für räthlich, Licht zu ſchlagen, denn ich erkannte aus dem rothen Schein, 
der da und dort durch eine . 5 hereindrang, daß die Wilden bereits an⸗ 
gefangen hatten, Häuſer in Brand 0 fteden, um die Einwohner, auf die es 
abgeſehen war, bei Beleuchtung abſchlachten zu können. Ich kleidete mich 
ſomit im Dunkeln an und ſuchte da und dort durch eine Oeffnung in dem 
Holzwerk meines Hauſes einen Ueberbli über das zu gewinnen, was drau⸗ 
en vorging. — Die Indianer ſchwärmten maſſenhaft in dem Dorf umher; 
die einen plünderten die Laden und Häuſer, während die anderen den flüch⸗ 
tigen Einwohnern nachſetzten, ſie unbarmherzig niederſchoſſen, mit den To⸗ 
mabawken erſchlugen und ohne Rückſicht auf Geſchlecht oder Alter die 
Skalpe an ſich nahmen. Die wenigen noch lebenden Männer wehrten ſich, 
ſo gut ſie konnten, und ich ſah zuweilen einen Wilden von einer Kugel ge⸗ 
troffen niederſtürzen, die aus einer noch nicht im Sturm genommenen Woh⸗ 
nung kam; aber die Zahl der Feinde war ſo groß, daß man dieſe einzelnen 
Verluste gar nicht merkte. Daraus gewann ich bald die Ueberzeugung, daß 
an einen eriolgeeichen Widerſtand ger nicht zu denken war, und ich en be⸗ 
reits meinem Weibe und meinen Kindern, die ich nicht wieder zu ſehen er⸗ 


nehmung iſt, daß in den Monaten Auguſt und November die meiſten Stern: Fürſter 1 U 8 
Kaiſerſaales enthalten wird. Der Archivar, Prof. Dr. Kriegk, wird zu 


f ſie dem Anſchein nach ſehr befriedigt von dannen zo⸗ 


e wollte am nächſten Morgen nach 


| 


Unterſtützung unſerer Infanterie beim Patrouillendienſt reſp. bei Verbaf⸗ 
tungen bisher hier ſtationirt war. 
„ Schroda, 14. Auguſt. [Haus ſuchungen.] Wie ſchon 
früher gemeldet, wurde der Gutsbeſitzer von Radziminski auf Zdniechowice 
gefänglich eingezogen, und mit anderen polniſchen Gutsbeſitzern nach 
Poſen geſchafft. Neuerdings wurde der Gutshof in Zdniechowick 
an dem Herrn Landrath Glaeſer und einem Ulanen⸗Detachement ganz 
genau revidirt, es ſoll da nichts Verdächtiges vorgefunden worden fein. 
Man will wiſſen, daß ſich häufig in Z. Emigranten, Emiſſäre und 
andere politiſch verdächtige Perſonen aufhalten ſollen, der von dort 
aus ihre Machinationen weiter treiben. 

2 Schwerin, 16. Aug. [Kreditverein; Geburtstag Jahn's; 
Unwetter; Verſchiedenes.] Nach vorangegangener Bekanntmachung 
hielt Herr Täppe, Direktor der Landsberger Kreditgeſellſchaft, vor einer 
eben nicht zahlreichen Zubörerſchaft am 9. d. einen intereſſanten Vortrag 
über die Zweckmäßigkeit der nach Grundſätzen von Schulze⸗ Delitzſch einge: 
richteten Kreditvereine. Neben der Mittheilung der Statuten des von ihm 
vertretenen Vereins zeigte er zugleich durch den letzten Rechnung sabſchluß die 
günſtigſten Reſultate deſſelben auf. Die gute Abſicht, im bieſigen Orte 
neue Mitglieder für ſich zu gewinnen und eine Zweigagentur ins Leben zu 
rufen, wurde jedoch nicht erreicht, indem hier bereits ein Darlehnsverein ge⸗ 
gründet worden iſt, der jetzt circa 104 Mitglieder zählt, aber noch des Vor⸗ 
zugs, die Rechte einer moraliſchen Perſon zu beſitzen, entbehrt. Einen ſpe⸗ 
ziellen Bericht darüber behalte ich mir vor. — Am 11. d. Abends 8 Uhr —.— 
der hieſige Turnverein, unter lebhafter Betheiligung von Frauen und Jung⸗ 
frauen, im ſinnig dekorirten Saale des neuen Schuͤtzenhauſes den Geburts⸗ 
tag riedrich Ludwig Jahn 's. Nach einem von den Sängern vorgetragenen 
Turnliede entwarf der Vorſteher des Vereins ein im kleinen Rahmen ſcharf 
gezeichnetes Lebensbild des Gefeierten, der — ausgezeichnet durch kräftigen 
Geiſt und deutſches Gemüth — als eine der großaxtigſten Erſcheinungen in 
der Geſchichte unſers Jahrhunderts daſtehe. — In Folge der 99 e Hitze 
(＋ 28 R. im Schatten) erhob ſich geſtern gegen 9 Uhr Abends ein ſchweres 
Gewitter. Ein daſſelbe begleitender Sturm richtete in den Hopfenanlagen 
bedeutende Verheerungen an und zerbrach neben der Poſener Chauſſee, un⸗ 
fern der Stadt, 8 ſtarke Pappeln 7 F. über der Erde. Die fahrende Poſt 
war genöthigt, hierher zurückzukehren und jo lange zu verweilen, bis die Hin⸗ 
derniſſe vom Wege geräumt waren. — Der Handarbeiter Bengſch, — 
den aus Rawicz entſprungenen Züchtling Janſch entdeckt und zu deſſen Er⸗ 

reifung beigetragen hatte, Era in dieſen Tagen die dafür ausgeſetzte Be 
ohnung von 50 Thaler. — Heute fand unter zahlreicher Bethelligung von 
hier aus eine Turnfahrt nach dem 4 Meilen entfernten Paradies ſtatt. 

Ir Wollſtein, 14. Auguſt. [Guben ⸗Poſener Eiſenbahn. 
Die vor Kurzem in den Zeitungen mitgetheilte Nachricht, daß es bereits 
feſtſtehe, die projektirte Eiſenbahn Guben⸗Poſen werde ihre Richtung über 
Schwiebus nehmen, ſcheint bis jetzt nur ein frommer Wunſch der ſich für 
dieſe Linie Jutereſſirenden geweſen zu fein, indem, wie verlautet, nach 
einer in neueſter Zeit dem Eiſenbahnkomite Guben ⸗Zuüllichau⸗Poſen zu⸗ 
gegangenen Benachrichtigung vom Herrn Reſſortminiſter, gegenwärtig die 

üben⸗Schwiebus⸗Poſener Linie nicht mehr Ausſicht auf Verwirklichung, 
als die anderen in Anregung gebrachten Linien hat. Erſt in den letzten Tagen 
haben die Bautechniker, welche vor einigen Wochen die Unie Züllichau⸗ 
Unruhſtadt⸗Wollſtein vermeſſen haben, auch die Linie Züllichau⸗Bomſt⸗ 
Wollſtein vermeſſen, wobei g herausgeſtellt haben ſoll, daß bei Feſthal 
tung der erſteren Linie, von Züllichau nach Unrubftadt, mehr Terrain‘ 
ſchwierigkeiten zu beſtehen ſein würden; hingegen iſt die letztere Linie um ca. 
½ Meile länger. 

Schneidemühl, 14. Auguſt. ee. Geſtern wur? 
den in der hieſigen Lehmgrube drei Menſchen, während fie ſorglos ihr Mit 
tagbrod darin aßen, von einer einſtürzenden Wand erſchlagen. Es ſcheint, 
daß die Polizei nicht überall auf die Aufrechthaltung der in dieſer Beziehung 
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften bedacht iſt, ſonſt müßten dergleichen Un⸗ 
glücksfälle wohl zu vermeiden ſein. 


Vermiſchtes. 

In Burg herrſcht ſeit einiger Zeit die Trichtnenkrankheit. Bis 
heute ſind derſelben bereits 3 Perſonen erlegen, während ſich noch etwa 
20 in ärztlicher Behandlung befinden. Die Polizeibehörde hat daraus 
Veranlaſſung genommen, die Bekanntmachung der königlichen Regierung 
zu Magdeburg vom 18. Januar d. J., durch welche vor dem Genuſſe 
rohen Fleiſches gewarnt wird, dem Publikum in Erinnerung zu bringen 
und demſelben bei der Zubereitung und dem Genuſſe dieſes Nahrungs 
mittels die größte Vorſicht zu empfehlen. In den bis jetzt vorgekomme⸗ 
nen Sterbefällen iſt das Vorhandenſein der Trichinen in den Leichen 
mikroſtopiſch feſtgeſtellt, ſo wie es auch nach den ärztlichen Ermittelungen 
keinen Zweifel leidet, daß der Genuß von rohem Schweinefleiſch als 
Krankheitsurſache angenommen werden muß. 

»Zur Erinnerung an das Banket im Kaiſerſaale zu Frankfurt 
ſoll allen Theilnehmern ein prachtvolles photographiſches Feſtalbum zum 
Fürſten⸗Congreß gemidmet werden, welches Anſichten des Römers und 


dieſen Bildern eine kleine hiſtoriſche Abhandlung ſchreiben, in welcher die 
politiſchen Erinnerungen, welche fi an den Römer⸗ und Kaiſerſaal an⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


wartete, im Geiſte Lebewohl. — „Weils doch geſtorben ſein muß“, dachte ich, 
„jo will ich wenigſtens vorher möglichit viele von dieſen menschlichen Teufeln 
aus der Welt ſchaffen.“ Und ich eilte mit meiner Büchſe auf das Dach bin⸗ 
auf, um unter die Wilden hineinzupfeffern, jo lange mir noch Kraft und 
Athem belaſſen blieb, es zu thun. Aber wie ich meinen Kopf in die Luft bin 
ausſteckte und mit einem Blick den ganzen ſchrecklichen Schauplatz überſab, 
fiel mir auf, daß von allen Häuſern blos das meinige 1 — t und an⸗ 
gegriffen worden war. Wie mußte ich mir dies deuten? War es Zufall oder 
Abſicht? Hielt man mein Haus für leer, oder wollte man mich allein ent⸗ 
kommen laſſen? Freilich gehörte eine ſolche Schonung im Sturm eines 
Angriffs zu den unerborten Dingen, und ich wußte nicht, was ich davon den 
zen ſollte. — Wie indeß die Sache ſich verhalten mochte, jedenfalls konnte ich 
unter den obwaltenden Umſtänden die Feindſeligkeiten nicht eröffnen, ehe ich 
ſelbſt aufs Korn genommen wurde. Schoß ich auf die Wilden, jo zog i 

einfach ihre Aufmerkſamkeit auf mich, ohne daß den Dorfbewohnern damit ein 
Dienſt geleiſtet würde, wenn ich mich aber ſtill und verborgen hielt, ſo war es 
am Ende möglich, daß ich wie bisher unbeläftigt blieb. — Und fo ging es ſelt⸗ 


ſamer Weiſe auch wirklich. Niemand wollte etwas von mir, und mein Haus blieb 


unangetaſtet. In allen Richtungen um mich her wurden meine Freunde ab⸗ 
geſchlachtet und ihre Häuſer ausgeraubt und niedergebrannt, während in 
Mitte des Gemetzels und des Brandes ich und meine Wohnung unter einem 
unfichtbaren Schutz zu ſtehen ſchienen. Als endlich die Wilden mit ihrer 
Beute und ihren blutigen Trophäen abzogen, ließen fie mich unbeſchädigt au” 
rück und ich konnte in der nächſten fel Schutz ſuchen, wo ich meine 
wunderbare Geſchichte, die ich ſelbſt kaum glauben konnte, erzählte. Man 
warf den Argwohn auf mich, ich ſei mit den Indianern einverſtanden geweſen 
und habe an der Beute Theil gehabt — das ſehe man ja aus dem Umftande, 
daß ich vorher meine Familie in Sicherheit brachte und daß ich, wie ich ſelbſt 
einraäume, auf dem Brand⸗ und Mordpla nene n geblieben ſei. Ich 
konnte dieſen Verdacht Niemand übel 4 2 — da ich unter ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen es einem andern auch nicht beſſer gemacht haben würde: und den’ 
noch war ich ſo unſchuldig wie ein Kind und kannte den wahren Grund mei⸗ 
nes Entrinnens eben jo wenig, als meine mißtrauiſchen Nachbarn. — Er 
lange nachher Fuad ich von den Indianern jelbit, fie hatten mit dem Angri 
auf das Dorf Rache nehmen wollen für Croß Johns Tod und mir 

nung erwieſen wegen meines freundlichen Benehmens gegen den Erſchlage⸗ 
nen und ſeine Kameraden. Sei nun dem wie ihm wolle, ſo viel iſt gewiß, 
daß ich in der angedeuteten Weiſe davon kam. Noch zwei andere entrannen 
unter dem Schutz der Vorſehung dem Blutbad, alle übrigen aber erlagen der 
mordgierigen Bande, und unſer vorher ſo glückliches Dörflein wurde mit et” 
nem Leichenfelde wieder zur Wildniß. 


— 


(Beilage.) 


190. Montag, 


fnüpfen, in gedrängter Kürze zufammengefaßt werden. Für 
ten Staats-Oberhäupter werden die Exemplare in rothen Seidenſammt 


lfenbein⸗Papier) von gepreßtem Suber gemacht werden. In dem 

Buchhandel ſoll das Album nicht erſcheinen. Br. 

* Freiberg, 13. Auguſt. Heute Nachmittag erfolgte hier eine 
Exploſion, indem die oberhalb der Obernhütten bei Freiberg gelegene 
Pulvermühle in die Luft flog. Nach einem fürchterlichen Knall, der die 
Erde in der Nähe erzittern machte, erfüllte eine Feuer- und Rauchſäule, 
in welcher man auffliegende ſchwarze Gegenſtände wahrnahm, die Luft. 
Eine Viertelſtunde ſpater erfolgte an derſelben Stelle eine zweite derglei⸗ 
chen Exploſion, durch welche mehrere an der gedachten Mühle befindliche 
Lagerhauſer ebenfalls in die Luft flogen. So viel bis jetzt bekannt wurde, 
ſind zwei Menſchen todt und mehrere andere verwundet worden. 

* Laut einer Mutheilung aus Rorſchach iſt der aus den Tiefen 
des Bodenſees von Herrn Bauer wieder an das Tageslicht beförderte 

ampfer „Ludwig“ jetzt Eigenthum ſeines Retters geworden, da 

Bayern auf die vorbehaltene Abloſung des Schiffes und ſeines Materials 
verzichtet hat. Wie es heißt, will man das Schiff für die Schweiz 
ankaufen. 

Paris, 12. Auguſt. Man erwartet nächſtens in Frankreich 
das Eintreffen einer kriegsgefangenen Mexikaniſchen Heroine. Es iſt eine 
23jähre Indianerin, die ſchon ſeit 7 Jahren in der Armee dient und ſich 
durch ihre perſönliche Tapferkeit bis zum Range eines Oberſtlieutenants 
im Zacatecasregiment aufgeſchwungen hat. Sie war urſprünglich mit 
ihrem Gemahl ins Feld gezogen, blieb aber, nachdem dieſer im Kampfe 
gefallen, im Dienſte. Sie ſoll meiſterhaft mit dem Säbel umzugehen 
wiſſen und ſich durch ihre Unerſchrockenheit in allen Gefechten ausgezeich⸗ 
net haben. Bei dem unglücklichen Angriffe der Franzoſen auf Guada⸗ 
lupe am 5. Mai 1862 wurde ſie zum Major befördert, that ſich auch 
bei der ſpätern Belagerung von Puebla ſehr hervor und gerieth bei dem 
Falle dieſer Stadt in franzöſiſche Gefangenſchaft. Sie wurde nach Vera⸗ 
Cruz gebracht und ſoll von da an Bord des Transportdampfers 
„Rhone“ nach Breſt eingeſchifft werden. Von franzöſiſcher Seite wird 
ihr der Majorsrang belaſſen und auch die entſprechende Verpflegung und 
Penſion gewährt. Sie ſoll von angenehmem, aber allerdings etwas 
tark ausgeprägtem militäriſchem Aeußern ſein. 

Die Herausgeber des „Scientific Amerikan“ haben aus Califor⸗ 
nien einen Querſchnitt von einer Rieſenfichte erhalten, welche am Fuße 
30 Fuß Durchmeſſer hatte. Aus den Jahresringen geht hervor, daß 
dieſer Urweltsbaum 6300 Jahre zählte. 


Frankfurt a. M., 17. August. In Piplomatenkreifen wer- 
den folgendermaßen die Grundzüge des öſtteichiſchen Programms 
ptätiſitt: ein Fünfer- Direktorium, beſtehend aus Oeſtreich, Pren- 
ßen, Dayern und zwei Gewählten. Daneben ein Jundesrath aus 
ſtändigen Geſandten, eine Bundesverfammlung, beftchend aus Für- 
ſtenhaus und Helegirtenverſammlung, dreihundert Pelegitte, dit 
Hälſte Oeſtreicher und Preußen, ¼ von den zweiten Kammern, ½ 
von den erſten gewählt. Erweiterte Kompetenz, allgemeine Grund- 
fühe der Gefehgebung, Heimathsrecht, Preſſe, Vereine. Dreijährige 
Periode, Bundesgericht, 

Frankfurt, 17. August. Die Fürſtenkonſerenz wird um 11 
Uhr in alleiniger Anwefenheit der Fürften eröffnet. Gerüchtweiſe 
iſt die nicht unglaubwärdige Nachricht verbreitet, die verfammelten 
an wollten nunmehr Preußen zum Beitritt noch frenndfaaftlid 
einladen. 


Die unangenehmſte Situation des Menſchen iſt wohl eine kahle Platte, 
denn ſo Mancher ſucht darin etwas zu entdecken, welches Jenem ſolche zu⸗ 
ſchreibt; doch ganz abgeſehen davon, iſt eine Platte, der Geſundheit des Men⸗ 
ſchen ſehr nachtheilig, ſei es, daß ſolche durch eine Perücke, oder durch fort⸗ 
währendes Tragen einer Kopfbedeckung verdeckt werden ſoll, jo ſteht doch feſt, 
daß keine Ausdünſtung der Kopfhaut erfolgen kann, ſich alſo fortwährend 
Schweiß einftellt, der bei dem leiſeſten Windzuge ſich rückwirkend äußert, und 
oft ſchon die Keen Krankheiten zur Folge batte. Dieſes Uebel zu beſei⸗ 
tigen, iſt es dem Fabrikanten Hutter & Co. in Berlin, Niederlage bei 
aerrmann Moeglin in Poſen, Bergſtr. 9, gelungen, ein Mittel 
zu erfinden, welches einen neuen Haarwuchs erzeugt; dieſes nennen ſie 
„Esprit des eheveux“. Wenn es auch nicht mehr nöthig iſt, auf 
dieſen, wegen ſeiner heilkräftigen Wirkſamkeit ſehr berühmten Kräuter⸗ 
haarbalſam, aufmerkſam zu machen, ſo wollen wir doch im Intereſſe aller 
Haarleidenden denſelben neuerdigs lobend erwähnen, damit eine Anwendung 
ſchadlicher Mittel nicht die Zerſtörung vervollſtändige, da fie durch ihre ſchar⸗ 
fen Ingredienzen, eber dem Haarboden ſchaden, wie nützen; wir empfehlen 
deshalb nochmals den Pte rſchen Balſam in Flacon à 1 Thlr. als allein 
radikal helfendes Mittel. 


Angekommene Fremde. 


> Vom 16. Auguſt. 5 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Gockowski aus Maliſzewo und 
v. Dabrowski aus Winnagora. . 

SCHWARZER ADLER. Frau Rittergutsbeſitzer p. Goscimska aus Polen, 
die Rittergutsbeſitzer v. Lutoſtanski aus Brzoza und v. Koperski aus 
Stepocin. 2 2 

BAZAR. Frau Gutsbeſiter v. Waldowska aus Michorzewo, die Guts⸗ 
befiger Graf Bninski aus Samoſtrzel, Graf Kwilecki aus Kwilcz, 
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Kirſtein aus Zydowo, v. Taczanowski aus Szyplowo, v. Grabski 
aus Brzuſtkowo und v. Radonski aus Dominowo. Sg 
HOTEL DE P f Gutspachter v. Sempolowski aus »rerowo, Agronom 
v. Goslaws aus Samter und Boniteur Lurczynski aus Wongrowiec. 

HOTEL DE BERLIN. Porteepeefähnrich Lenz aus Glogau, Diſtritts⸗Kom⸗ 
miſſarius Profe aus Klecko, Rentier Regel und Maurermeiſter 
Schlarbaum aus Ouefen, - Mublenbeſiter Itier und Rentier Gino⸗ 
wicz aus Wongrowiec, Feuerverſicherungs⸗Inſpektor Hirſchfeld aus 
Bromberg, Kreisgerichts⸗LaſſenNendant Günther aus Wreſchen, 
40 0 = Fischer nebſt Frau aus Duſzno und Gutsbeiiger Nitſche 
aus Chwalkowo. 

DREI + * Kempf aus Trzemeſzuo und Gaſtwirth Meißnre 
aus Mieſzkow. 

PRIVAT-LOGIS Frau Tunmann aus Anklam, Markt Nr. 7; Prediger 

Kockel nebſt Frau aus Mehringen, Bäckerſtraße Nr. 7. 


, Vom 17. Auguſt. 

STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Frau Rittergutsbeſizer Gräfin Poninska 
und Probſt v. Poninski aus Malczewo, die Fieutenauts in der 5. 
Artillerie ⸗Brigage Otto und Heinecke aus Glogau, Gutsbeſitzer 
v. Kaltſtein aus Mieleſzyn, Frau Gutsbeſitzer v. Benkowska aus 
Smuſzewo und Kaufmann Wollheim aus Breslau. 

MYLIUS’ HOTEL DE _DR«SDE. Die Kaufleute Ewers aus Breslau, Lebe⸗ 
— Feſt, Speicher und Herrmann aus Berlin, Rieß aus Colberg, 

unſchede aus Elberfeld und Roſſum aus Rüdesheim, Garmſon⸗ 
Auditeur Mars aus Pillau, Frau Rittergutsbeſitzer Reiſe aus 
Strzalkowo, die Rittergutsbeſitzer Major v. Maſſenbach aus Bialo⸗ 
koſz und Rothenburg aus Schlowig. 

BUSCH’s HOTEL DE ROME. Frau v. Godzimska aus Schroda, Frau 
v. Jaſinska aus Emchen, Frau Gutspächter Wegner aus Ciskowo, 
k. k. Hofſchauſpielerin Frau Braunecker⸗Schafer aus Wien, die Rit⸗ 
tergutshbeſitzer Kennemann und Boll aus Wallachſen, Maſchinen⸗ 
bauer Gollnow aus Stettin, die Kaufleute Weiß aus Berlin, Yeller 
aus Halle und Haagel aus Frankfurt a. M. 

HOTEL DU Nonb. Proſeſſor an der Forſt⸗ Akademie Dr Willkomm aus 
Dresden, Frau Rittergutsbeſitzer Jaczynska aus Piersko, die Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Katerla aus Jaroſzewo, Wendorff aus Pruſiec und 
v. Zychlinski dus Kowalewo. 

OEHMIG’S HOTEL DE TRANCE Rittergutsbeſttzer v. Zychlinski aus Jeſe⸗ 
ritz, Kaufmann Cohn aus Pleſchen, Fräulein Nelken aus Inowrac⸗ 
law, die Gutsbeſitzer Szwantowski aus Brudzewo, v. Pradzynski 
aus Giecz, v. Pradzynski aus Biskupice und v. Swiecich aus 


Granowo. 

SCHWARZER AULER Die Rittergutsbeſ. Frauen Szoldrzynska aus Golino 
und v. Radonska aus Bieganowo, Nittergutsbeſitzer v. Poklatecki 
nebſt Frau aus Oſſowo, Gutsverwalter Golski aus Solee und Bau⸗ 
meiſter Lange aus Schrimm. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Krulikowski aus Golembowo, Frau Guts⸗ 
pächter Golska aus Nietrzanowo, Agronom Wulkowski aus Glinno 
und Kaufmann Diederich aus Paderborn. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Inſpektor Bieberftein aus Sliwno, 
die Kaufleute Meblich und Kaiſer aus Miloslaw, Bernſtein aus 
Scroda, Sms aus Samter und Katz aus Wongrowiec. 

SEELIe s GAST4OF ZUR STADT LEIPZIG, Die saufleute Cohn aus Nakel, 
Krüger und Pinn aus Gratz, Frau Kaufmann Jablonska aus Buk, 
Wagenbauer Dörffer aus Glogau und Müller Wehner aus Bojanowo. 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


9) Orcheſter: Hr. Ste 


ar noch eine zweite Friſt bis Das Programm iſt dur 


zum 


bezieben. 


J Gr 
Möbel: 


anzumelden. 0 : 1 
„Der Termin aller in der Zeit vom 18. Juli 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemelde⸗ 


ten Forderungen iſt auf 


den 14 September c. 


r. 18 eine Treppe 


er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

25 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 

unſerm Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß 

ei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
er hieſigen Rechtsanwalte Paaſch, 

lecki oder Mittelſtädt bevollmächtigen. 

Wreſchen, den 5. Auguſt 1863. 


mortiſche, Waſchtiſche 
as 
ſchaftsgeräthe, 


verſteigern. 


Polizeiliches. 
Als geſtohlen find polizeilich in Beſchlag ge⸗ 
nommen: 


9 wollene meiſt neue Shawls, 
1 Paar blaue und ſchwarze wollene Unter⸗daſelbſt oder in der E 


ebengebäuden und 


ped. 


ärme 
4 Paar Pulswärmer, 0 
1 Stück grün- und grau karrirtes Parchent⸗ 
zeug von circa 5 Ellen. 
ven 15. d. gefunden ein großes wollenes 
Umiſchlagetuch, grau und lila geftreift mit 
Franzen; geſtohlen aus Nr. 10 Wilbelmsplatz 
ein Paar Hausſchuhe von ſchwarzem Leder mit 
rothem Unterfutter; gefunden ein altes Porte⸗ 
Mann worin 2 Thlr. Kurant und einige 
nie. 


Konſervatorium der Muſik 
in Berlin. 


Neuer Kurſus, 5. Oktober. ü 
ontrapunkt, Kompoſition, Partiturſpiel. Di⸗ 
rektion: Hr. Mole, Muſikdir. Bi eögz= 


M. HKosenstein 


Feine friſche 


— 


line: königl N Hr. de Ahna.|” Saite für arme Augenkranke, tgl. v.2—8. 
rn. S 


tgl. v. 9—11 u. v. 
Schülerinnen finden in meinem Hauſe3—5. Dr. Wurm, Markt l. (Jagielstiſche Av.) 
eine allen Anſprüchen genügende Penſon . k⏑——D 
ch alle Buch⸗ und 
Muſikhandlungen, wie durch mich gratis zu 


Julius Stern, 
königlicher Profeſſor und Muſikdirektor. 


9 
uftion. 
Wegen Verzuges werde ich 
Freitag den 21. August — 


Vormittags von 9 Uhr ab Bres 


ein ſehr reichhaltiges Mobiliar, deen Breiten 


Lampen, Kronleuchter, ein großes Thee⸗ 
ſervis, Glas, Haus-, Küchen- und Wirth⸗ 


bei 
gegen baare Zablung öffentlich meiſtbietend A. Hoffmann in Poſen. M 


Lipschitz, tgl. Auktionskommiſſarius. 
In der Kreisſtadt Koſten iſt ein N 
— mit einem einſtöckigen Wohnhauſe, 
8 Verkaufen, Des ese Schießen x. bei den Hewez f 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen. as gutes Schießen ꝛc. bei den Gewehren garantire 
Nähere bei Herrn F als Büchſenmacher. 
Stg. 


Grab-&ie.. _ 


Erabgitter von 18 Sgr. an den laufenden Fuss. 

Das Lager ist jetzt durch neue Sendungen reichhaltig versehen. Grabkreuze 
nach den Festungs-Rayon-Genetzen gearbeitet, habe ich Stets vorräthig und 
sind solche den liegenden Sachen vorzuziehen. 

Beſtes dopp. raff. 


offerirt 1 5 Sgr. pro Pfd., bei 5 Pfd. a4 Sgr.] # 


ettheringe à 6, 8 und 9 Pf. een 

1) Theorie, ſſebr delikaten friſchen Matiesbering à 1 undſdaſelbſt. 
Theorie, 13 Sgr, wie viele andere Sorten Heringe bil- 
ligſt. Neue Vollheringe à 6 u. 8 Pf. 
A. Bosenstein, Waſſerſtr. 


M. Sprechſt. ſind außerd. 


Cementfirniß 


aus der Fabrik von Herm. Stolle & 
Co. in 


erlin empfiehlt zu Fabrik- tafeln und 


preiſen 
die farhenhandlung 
von Adolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5. 
DENT A (( 
Feinen weißen. Saatweizen aus Kuja⸗ 


auerſtraße] Fein 5 
wien im Königreich Polen, 1862er Ernte, 


Hermann Jastrow, 
große Gerberſtraße Nr. 38. 

Auf der Domäne Pod- 

stolitz bei Chodzie⸗ 

ſen fin 150 Stück 

ſtarke fette Hammel 

zu verkaufen. 


Jagdgewehre und Jagdgeräth⸗ 
ſchaften 


2 
nur 4 Th 


derten ko 


Mein großes Lager von Doppelflinten, Abbild 
rund⸗ Lefanchellz⸗ und Nadelflinten, Büchsen, 

Revolver und verſchiedene Jagdgeräth⸗ 
ſchaften empfehle ich zu ſoliden Preiſen; für 


4. Hofmann. 


H. Klug, 


Posen, Friedrichsstr. 33. 


liefert 

billig 
und 

schön 


Nüböl 


„Waſſerſtr. 6. u 43 bis 


En 


Pf. empfichltfferjtraße verloren gegangen. 
6. der kann dieſelbe in der MurscAasericen 


eee, Stern. 2. Piano: Hr. königl— 2 
Hofpianiſt Hansv. Bülow. HBriss- 


ler. HöRelmann, Golde,Jonn. 

N., Schwantzer, Werken- 

hin. ) Enſemble und vom Blattſpiel: 
. Hüfte, Stern. 4) Solo und 
borgeſang: Herr G, Stern. 5) De 

Easton, Herr königlicher Sanin de 
erndal. 6) Italieniſch: 


7) Orgel: Herr Sehwantzer. 8) Bio-!parterre daſelbſt. 


Amboß⸗ und Hauklötze, Eichen für] Brauerei abgeben. 
Schmiede und Fleiſcher, von bedeutender FE 
Stärke, find zu baben beim 8 


5 Wohnungen 

im Haufe Nr. 35 Breslauerſtraße, Poſen, der 

ganze 1. Stock vom 1. Oktober d. J. zu vermie- 

ignor derö.|tben. ne beim Reſtaurateur So 
e 


Ein im Polizeifache bewanderter, der volni⸗ 
ſchen Sprache mächtiger Büreaugehülfe findet 
vom 1. Sept. ab gegen ein angemeſſenes Ho⸗ 
norar bei mir Beſchaftigung. 

Wronke, den 14. Auguſt 1863. 


önigl. Diſtrikts-Kommiſfarius. 
4 0 . m 


iberstein. 
. 


Gratis 


ken Bänden gebunden a 1 l. 


ca. 100 Kupfertafeln, nebſt Lichtenberg 8 Text, gr. Quart⸗Ausgabe, nur 4½ & 
China, Neueſte Reiſen und Beſchreibung, 0 10 = 


Abbildungen nur 24 Sgr!! — Calver's Opft- und 
orirten Abbildungen, nur 1½ Ihlr, — R 


ſtrirt, 2 Bbe „ 3 Thlr.! — Denfwürdigkeiten des Herrn von h. 


fern, 3 Thlr.! — 
EE . S Schutz, von Laren, 10 11 
Eine Brieftaſche iſt heute Morgen Wron- 73 — 3 Sale eee Erzählungsbibdliothet, von Gerſtäcker, Maſtus de. 2c., 
er ehrliche Fin⸗ e., nur Or. . 
Wer daher feinen Bücherbedarf aus beſter und billi tauſende 5 
fennungsichreiben vorliegen) beziehen will, ec unb billigfter Quelle (morüßer faliende Niner 


D. J. Polack'sche Export-Buchhandlung, 


wird zur Deckung des Porto's beigefügt 
m Er Gen elt ee en eh noch: 3 
teueſten deu Nee 7 

Verzeichniß der H en Klaſſiker 50 Bande, mit Port, 
langen gratis und franko verſandt. 


Shakespeare's ſammtliche Werke, neueſte deutſche Ausg., 12 Bde. 


mit feinſten engl. Stahlſt., (Cl. Format, in reich vergoldeten Prachteinbänden, nur 2 Thlr.! 


verfiegelten Stupfertfin., 2 Bde., A 1 Thlr.! 
Sar.!! — Musée secret in Pracht-⸗Kupfer⸗ 


wende ſich nur an die langjährig renommirte 


amburg-. 
je nach der Beſtellung: Novellen, Nacht: 
1 ibliothek der 
es gratis 11 


roſchüren, Exotica, Curioſa x,, wird auf Ver⸗ 


amburger 


Eine deutſche Wirthin, beider N 


chen mächtig, mi ln bee en verſehen, 
findet ſofort ar ichaeli d. J. ein Unterkom⸗ 
men. Gehalt 50 Thaler. Auskunft ertheilt 


Herr Kaufmann 4. Scholl in Pleſchen. 
Eine Landwirthſchafterin wird geſucht. 
Dienſtantritt den 1. Oktober d. J.; Jährlicher 
Lohn 40 Thlr. Anmeldungen und Beugniſſe 
nimmt entgegen der Hausdiener 2 e, 
große Gerberſtr. 47. 
Neu erſchienen und vorräthig in der C. Neb⸗ 
feld'ſchen Buchhandlung in Poſen: 
ſtem des preuß. Handelsrechts von 
4. Dockhorn, Kreisrichter in 
Kempen. 


Preis der 1. u 2. Lief, 1 Thlr. 15 Sgr. 
Das vollftändige Werk zum Praise von 2½ 
wm Laufe des Sept. h a vorliegen. 


o eben traf bei mir ein: 
Steffens, 11%, 


Pu 12% 11 


Heine, 


Markt 85. 


Poſen. 


Stangenwald mit dem Apotheker A. Stan⸗ 
genwald. 


Rath Kühlenthal, Klempnermeiſter Woedicke, 
kgl. Landbaumeiſter Becker und Tiſchlermeiſter 
Lemme in Berlin, Zimmermeiſter 


in e Oekonomierath Schramm 


6 


Todesfälle. Produktenmäkler Junack, 
rau E. Scheer, eine Tochter des Konſſſtorial⸗ 


Werner in 8 9 : 
Templin, Geh. Juſtgzrath Ferdin. v. Schrötter 
im Bade Landeck, Frl. v. Jordan in Schönwald G 
bei Roſenberg, Kaufmann Nühle u. Hr. Weigl K 
in Berlin, Premier⸗Lieutenant R. Hart in 
Kiſſingen, Kanzlei⸗Sekretär K. Leitner in Ber⸗ 
lin, Frau Regierungsräthin M. Zerrenner in 
otha, großberzogl. heſſ. Kammmerhere und|s 
Hofgerichtsrath v. Grolmann in Gießen, Pro⸗ Winterraps 
feſſor Dr. Claudius in Yauenburg, Stromauf⸗ Sommerrübſen 
jeher 9. Streerath in Treptow, Großböttch 55 Sommerraps 
meiſter Chrift. Reeger, Frl. A. Pechartſchack Fun en 
5 9 Gedecke, Frau verw. Kantor Haale Karto 
und Herr Friedrich Schmeeling in Berlin, 
r. Boupier in Ruhlsdorf b. Teltow, Hrn. v. 
9 7755 T. Gretchen in Köslin, Hrn. v. Lütt⸗ W. 
witz T. Thereſe in Krampach, Frl. Hindenburg 
in Werben a. d. Elbe, Hr. Rentier an 
T Louiſe und Fr. Mantel in Berlin, Ob ine 
lieutenant a, D. v. Reiboldt in Dresden, Kfm. 
Dehmel in Grünberg, Lithograph Wildheiß in 


roße Gerſte. 
leine Gerite . 
afes ? 

1 
Futtererbſen .- 


Stroh, p 
Rüböl, 5 z. 100 Pd B. 
Die Markt⸗ K 


I. us * 
Den. Wel ei en, Schl. JM > 15 Bla. 
> 211 3 


Roggen, ſchwerere Sark 
Roggen leichtere zen: } 


interrübſen, Schfl. hang 


Poſener Marktbericht vom 17. Auguſt. 


von bis 


IAA 


G. 
G. 


Kommiſſion. 


— meter: 28%, 


Börfen - Telegramm. eutiger Landmarkt: 
en 
Berlin, den 17. Auguſt 1863. * Roggen . 5 nz 


Roggen, Stimmung gewichen. 


=  Auguft 42. Kartoffeln (neue) 15 Sgr. 
„ Herbſt 28. Rübol loko 124 bz, % Br., Sept.⸗Okt. 127 
Spiritus, Stimmung niedriger. bz. u. Gd. & Br., Oft.- Nov. do. 
loko 16. Spiritus lolo obne Faß 161 68., Aug. 166, 
. re 158. bi. 3 6 101 F . 168, , 4 55 n 
Nabel, Ste flau. Nov. 151.1. 1, A 1 f Frühe er ge N 
E Ga 24 len. 2 KR e e 
. l m, 1 v 
Stimmung der 88 geſchäftslos. meter er 10”, ö W 
Nene ofen , 908 r e 5 en 70 - 80 Sgr., 
Neue. oſener 4% be briefe 978. abe be: Ki 68—76 Sgr., feinfte Sorten über 
Polniſche Banknoten 92 Sat „ diesjährige Uualidten 3— 4 Sgr. 
—— — — a galiz. und poln. 63 — 75 Sgr., 
Produkten⸗Börſe. ee 8 4 35159 Sur 


Berlin, 15. Auguſt. Wind: SO. Baro⸗ 
5 früh 11. Wit⸗ 
terung: ſehr ſchö 

Weizen loko 88 a 70 Rt. nach BI „neuer 
gelber er 605 a 66, Rt. ab Bah 


SE. 52—56 Sor., BR 50 
‚152 Kore p. 90 Pfd. 
ler) le ft (pro 100 Quart zu 80 % 


LEM. 19. VIII. I. IV. fällt aus 3 8 Berlin, Fr. Regierungs⸗Sekretarigtsaſſiſtent 


Tralles) 1 
Walsleben aus Frankfurt a. O. in Salzbrunn, And or 


Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 0% 


am 17. Nuguft 1863 fein Gefchäft. . 
AR, ade rer dere dee e Dielen . l 383 en ER 12 
uſammenkunft imſin Berlin, Hrn, H. Schwerdtfeger una 5 8 5 t.⸗Nov. 44; bz. 2 
ee 4 — in Stettin, Kaufmann M. Juen in Oxanien⸗ * u. 7 10 Gd., Nov. Da. do. „rbb u. Gb Ber A Ah 


Lambert'ſchen Saale (Odeum). 


Tagesordnung burg, an Schönebeck S. Arthur in Amt 


44 2 430 0 
Werben, Rittmeiſter a. D. Bochd er in Berlin, e ber a ee ein 


Raufmänniidie, ee Gerſte große 33 a 39 Rt. p. 1700pfd., kleine 23 Gd., Er Abr Mai 1864 


Stettin, 15. Ad. 10 885 ſchön, Tem⸗ E 


Finale Lohengrin. Buntes aus der Ausland. Banknoten gro e Ap. LITER. 


1) Mittheilung ber vom —— u Gne⸗ 
ſen eingegangenen Einladung zum Fahnen⸗ Ir. Wwe W. Stümer aus Büritenberg, Frl. ebenſo. Nüböl Loko, b. Aug. u. Aug.⸗Sept. 13 Vr, 
weibfeſte. 5 Saul Diemar in Berlin, Geheimes juftt⸗ G eee he sr Auguſt 1863.] Hafer loko 25 a 27 Rt. nach Qualität, feiner] Sept. Okt. 135 bz. u. Br., 13 Gd., Ott. 
2) 3 über das Leipziger Turnfeſt.Jratb G. Boehmer in Stettin. onds. Br. Gd. bez. weiß pomm. 265 a 261 Rt. ab Bahn bz, Aug.] Nov. u. Nov. 18 13 Br., 13 Gd., April 
3) G ee lang, (Die Liederbücher find mitzu⸗ Sommertheater. Bofener ar alte Pfandbriefe 104 — — 8 4 A er 9 bz, 240 Ur, 2 en 54 Gd 3 
ringen 31⸗ - 971 — — 25 „Nov. r., Spiritus lofo 1 16 at, D 
Familien⸗Na chrichten Alete 55 k Holen ed Ku ee nene 8 = — 973 — — 245 1. 08. Br „ Frübjahr 243 a 244 4 due nn RN 1 ‚on. 15 
2 . t ie — Nov, = .r 
Als a AR sis: Seiten Beer e 5 5 1 kten Gal; . me Banfattien — 96 — Seifen, Kochwaare 45 250 Rt., Futter⸗161 Br. u. Gd. 8 (Brest. Odi 19 
’ = . 2 9 2 da 
Sc öwinfohn. eg u. — Entre Perſon 5 Sgr. 8 Se en1o: . Io 134 he, Arg, 10 1 by. Magdeburg, 15. Auguſt. Weizen 62—64 
Obornik. Oberſitzko. Dienftag, Benefiz für Fraul. Fränzel| 9, Obra-Vel. -Oblig. 102 — — [Br., 13 Gd. Aug.-Sept. 13½ Br., Tblr., Roggen 46—48 Thlr., Gerſte 36—40 
Für die große bewieſene Theilnabme bei der und Gaſtſpiel des Fräul. Galle au. Gäns⸗ , 41⸗Kreis⸗ Dien 981 — — Sept⸗Okt. 12 15 b fn. Br. 1215 d., Tölr., Hafer 28283 m bir. 
Beerdigung unſeres innigſtgeliebten Sohnesſchen von Buchenan, Luſtſpiel in 1 Akt von? „ 4 Stadt⸗Obl ig. Il. Em. 98 — — [Ott.⸗Nov. 124 a 13 bz. u. r., 12 2 
ee fooen Wir hierin un hen a RER ie Per- Preuß. 38/0 u Aueh Er gs —— 7 11 . 1. 8x. ‚ 124 Gd. Die Öapiinhtänngen fieben in voller Blü⸗ 
"Anewärtige Ner- Nager Salle. — Dig delt mit en vue pen : 15 Fe Aale — — — |, Sointus, to ohne dab 163.2 168 &i. Heine Dolden anzu € a Diane One 
Berlobungen. Bein: Frl. F. Hirſchfeld anden in 2 Alten von Weihrauch. u . Ste us iel bous2— — — Aus -an de. ae Blk Dan aD 156 u oprfbieies Monats die Ernte ihren Anfang neh’ 
mit dem Fabrikbeſ. C. Harney; Breslau: ui. von Lenco — Zum Schluß: Glaube, Staats⸗Anleihe ug 8 N ö 85 men wird. Die Ausbeute wird (ic um unter jetzi⸗ 
„Studt mit dem Defonomte-Infp. E. Kas- Liebe Hoffnung. Allegoriſches Tableau, 5 9 0 ale — — N = 16 . = 60 N en Verbaltniſſen, und ſofern die Witterung 
fer; Pretzsch: Frl. R. Doerffing mı t dem Nel. { u — Große In- f 3 Yo Pfandbriefe — — — G85. Dei Din 16. bz. u. Br., 65. ferner noch günfiig bleibt, auf Dreiviertel bis 
10 5 Diener; — Tan Srl. €. Aloe ae mend. ; Palace n en- Moi 165 a 165 bs. u. Gb, vollen Ertrag annehmen lasen. 
Ar 1 mit Sen e B. und: Baltatekde Wiok Sache eite, St. * — — — 2 Ar 5 u. 15 N. 22 Wollbericht. 
II. — — — |Roggenme ash, a3 Rt g 
c e Dean: Frl. . 105 at Lambert er Garten, Star 1955 Bof. Eiſenb. St. Alt. — — — tr. 28 . u. H. Z.) tan ane Ke Where 
3 7 c Bie Frl. A. Heeſe nung EN Konzert (1 Sgr.) Ouv. Polniſche Banknoten E ngländer ca. 1500 Ctur. Schurwollen in 
1 g en nr Sobn er Konditor Th. ER Potpourri von Radeck. Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleıhe — — — len loko ohne Handel, Pod gelber 
Bankrotb in Potsdam, dem Regierungsaſſeſſor Dienſtag um 7 Uhr Konzert. (1 Sgr.) 5% Hypothekenbank⸗ brulu — — — 66.5 Aug. © © Kleingfoften 5 nen bedeutender ſachſiſcher 
T. v. Rebeur Paſchwitz in Frankfurt a. B., Nadel Wetter: ſchön. Ott 651, 65 651 b. 805 ‚iD ehe Kämmer, der ſeit Montag bier ift, nahm ca. 
0 4 1500 Etur. Hinterpommern Anfangs der Ter. 


dem Prem. Lieut. Schimmelfennig v. u. Bye Haute ontag, En: gen flau, p. Au 155 364 ER 

in Hirschberg, dem Premier⸗Lieut. v. Loefen in usſchieben A 9. Gert. 607 Br en p. fo. toto 42 Dissen 3, A 

Gorlit, dem Hof⸗Inſtrumentenſchleifer Emil 2 1 zum Abendbrot 9000 361 8 1 80. Ol. Nod. 371 1 u. Aug » Sept. 425 Br., Sept. Oft. 44, 57 Telegraphiſcher Börſenbericht. 

Rühle in Berlin. Eine Tochter dem Major Enten⸗ und Hühner⸗ er „ Nov.» De, 381 Br., 38 Gd., Frühj. 43, 43} & Gd. u. Br., Oft.-Nov. 44, 43, 4 3% Hamburg, 15, Auguſt. Weizen lofo flau 
d. D. Alexis v. Oertzen in Guben, dem Paſtor braten im Schützen⸗ 1864 385 Br., 38 Gd. dir, 4 Gb., Frübjahr 44,436, 4, 4 b., Gd. Auswärts matt. Roggen lolo weichend, ab 

Hellmut 1 au Pbernbagen, e hauſe bei Krahl. einne (mit Faß) feit, „gekündigt 3000 u. Gr. ae ſehr matt, weichend, Sept.⸗Okt. zu 70 
Verbindungen. Berlin: Frl. M. Zeidler d der W 1 br. Aug. 151 Br., 9%, Gd., Sept.] Gerſte, ſchleſ. p. TOpfd. loko 40 bz. u haben. Napsſaat matter, billiger zu 

mit dem Barbierherr G. Müller; Görlitz: Waſſerſtand der Warthe: 154 Br., / Gd., Okt. 15¾ Br. u. Gd., Hafer loko B. 50pfd. 255—26 bz., 47/50pFd. —— Du Oktober 27%/,, Mai 27%. Kaffee 

Poſen, 7 u Brm. . unter 0. Nov. 154 Be. „Gd. Frühjahr 254 bz Markt ruh 0, tech foll eine en Rio raſch 


880. K . 


h ge E. Megig mit dem Oberſtabs⸗ und Neg.⸗ 


rzt Dr. R. Neithart; Berlin; Fr. Minna 0. 0." Yannar 1864 156? Br. Erbſen ohne Sander: 


Ausländıide 55 0 Leipziger Kreditbk. 53, G Berl.-Stet. III. I. Em. 4 95 B Stan. Weiten — — Stargard» ofen 33105 
J 2 ü Oeſtr. Metalliques 5 | 684 ( Lern er Sant 4 a > bz do. . — v. St. gar. 10 400% z do. III. Em. | —.— e Wahr 10 
On 9: ll. ten DT b. do. National⸗Anl. 5 73 3 Magdeb. Privatbk. 4 92 Vresl.⸗Schw.-Fr. 1 108 G bürger 4.99 Seid sm ä 
Präm. Ob. 4 86 Meininger Kreditbk. 4 98 * Coln · Erefeld 44 100 8 do II. Ser. 4) 1014 B gen er und Papiergeld. 
Berlin, den 15. Auguft 1863. do. 100 fl.Kred. Loose — 80 2 n Cötn- Minden 4 1014 & do. III. Sn, 19 Briedrihed’or — 143g bz 
8 do. Hprz. Looſe (1860) 5 903-b bz Norddeutſche do. 4 do. II. Em. 5 1045 oz do. IV. Ser. 43 1014 G Gold-Kronen — 9. 67 G 
Preußſiſche Fonde Italieniſche Anleihe 5 | Til vu c eſtr. Kredit» do. 5 51 90 bz u B do. 4 953 G Louisd'or — 1003 b 
5 5 -Stieglip Anl. 5 88 2 Pomm. Ritter do. 4 | 96 © do. III. Em. 4 94 8 Eiſenbahn Aktien. Sovereign — 6 218 & 
— 5 955 & Poſener Prov. Bank 4 96} G do. 44.1014 G Aachen-Düſſeldorf 37 . 57 3 or „ 5. 108 ba 
reiwillige N 101 9 lache Anl. 5 923 etw bz Preuß. Bank⸗Anth. 43 127 b. do. IV. Em. 4 93 8 Aachen⸗Maſtricht 4 G Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 4584 bz 
2 n. 1889 5, 106 e Anl3 58 7 do. Hypotb.⸗Berſ. 4 109% C Coſ. 8 2 2 { Amſterd. Rotterd. 4 |106$ b Dollars — 1.1 G 
do. 50, 52 konv. 44 98% bz 44 — do. do. Certiſc. 44 101% G m. 4 B Berg. Märk. Lt. A. 4 109 B [It. B. Silb. pr. Z. Pfd. f.— 29. 28 G 
do. 54, 55, 57, 59 44101 bz r v. J. 1862.5 9149 dz u 8 do. do. (Henkel) 4 104 G Magbeb. Ce. 102 G Berlin⸗Anhalt 4 1527 B (— K. Sachſ. Kaſſ. A. — 995 b 
do. 185645 1014 bz Lei a 8 4 915 eh bz Schleſ. 8 1015 G Magdeb. 2 itenb. 145 1004 G Berlin-Hamburg: 4 122 by Fremde Noten — 99 8 
do. 18534 985 vz (1862 Gert. A. 300 Fl. 5 Thüring. Bant | 705 G Mosco-⸗Rjaſan S.g. 5 88 = Berl. Porsd. Magd. 4 192 5 do. (einl, in Leipz.) — 99% oz 
räm. St. Anl. 1855 33130 bz [9 1 b do. N 200 Fl. — 221 8 Vereine dnl. Hamb. 9 1034 G Niederſchleſ. Märk. H 9 Berlin. Stettin 4 136 8 DOeſtr. Banknoten — 89% bz 
taatg Schulbfih. 35 903 bz fdr u. l. S. 4 | 904 3 Weimar. Bank 4 904 B do. conv. 93 Böhm. Weſtbahn 5 | 723 u oln. Bantbillets — 927 (9 
Kur-uNeum Shldv 3 90 bz art. O. 500 Fl. 4 884 G — — bo. . TIL. Ser r 96% 3 Brest. Schw. Freib. 4 137 Keulſige do 921 etw oz © 
Oder⸗ Deichb.⸗Obl. 4f 1005 bz amb. Pr. 100 B. — — — Prioritäts Obligationen IV. Ser. 43101 Brieg⸗Neiße 4| 94 Indufirie-Akticn- 
Van. Slang l 45 103} U rh. 40 Thlr. Looſe — 56 G r Er ea Hieber 3 5 1015 8 Coln Minden 33182 8 Def. Kont. Gas-A. 5 13 
39947 Nene Bar 35fl. Sof. — 313 & agen Safer 4 2 © Nordt. Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb.(Wib.) 4, 68 m Sn Sa rn EEE 
am. 1 5 4 51 8 Deſſauer Präm. Anl. gt etw bz St)] do. 1 | 9140 Obe he Henke: 8 do. Stamm-Pr. 1 924 © brder Hütten. WB 104° 8 
ur- u. Neu 3 do. III. Em. b itt 599 
92 1 14 101 G Sieden eee ee (p ae hi 71 0 he. Litt. C. 4 97 G- Rupmsigahaf Berb. 4 143 = ne Sil 305 B 2 
Dftpreußiihe 4 884 a Bant- und Sredit- Aktien und | do Jure n ragbeb. Halbexft.ı 14 1882 8 er eg > 
4 87 bz Antheilfcheine. nee. ae ch⸗Märkiſche 4 11 G do. Litt. E. 3 848 G Magdeb. Leipzig 4 F Se 
Pommerfce 34 ae —. Ser. (conv. au 100% bz do. Litt. F. AH G Magdeb. Wittenb. 4 | 674 bz u © Wechlel⸗Kurſe vom 15. Auguſt. 
do. neue 4 1013 bz Berl. Kaſſenverein 4 116 u 6 e 3 a B Oeſtr. Franzöſ. St. 3 271 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 127 b Amſtrd. ANNE 11425 15 
Poſenſche 4 — — Berl. Handels-Geſ. 4 1089 B. 3 B Oeſtr. Ad. aaa 3 262 bz Mecklenburger 4 1694 0 do. 2 N bz 
do. 31 973 bz Sn g each 744 b do. IV. Ser. 4 100 too spe 5 — > Münſter⸗Hammer 4 98 8 Hamb.300Mt Kar 150 bz 
S. |. do. neue 4973 bz Bremer 4 10756 do. erlag: Ge! 4 men 5 —i— Niederſchleſ. Märk. 4 98 6; do. do. 2 M. 4 150 vr 
ate 31 955 G Teinger gent. 4 | 944 bz m. 4 — — = III. Ser. 5 — — leberſch. Zweigb.4 | 66 3 London 1 Eitr.3M.3 6. 204 bz 
do. B. garant 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 101% III. ©. Om. Th 93418 Rheinische Pr. Obl.4 — — Nordb., Frd. Wilh./4 | 64 0 2M. 34 798 vz 
Wache 87 B Darmſtadter Kred. 4 94] Mehr. bz II. Ser. 43 994 G do. v. Staat garant.33 — — berſchl. Lt. A. u. C. 33 160 a [Lt. B[Wien 150 fl. 8 T. — 893 oz 
4 97 b do. Zettel-Bant 4 402 G Beim Anbei 4| 99 G do. Prior. Obl. 45100 bz eſt. Franz. Staat. 5 113 1433] do. do. 2 M. 5 888 b 
5 neue 4 | 964 bz Blau Kredit⸗B. 4 5 G do. 4411008 G do. 18624500 b S et 114 Abu lozfAugsb 100 fl 2M. 3 56. 24 bg 
Kur- u Neumärk. 4 993 b Deſſauer Landesbk. 4 | 328 G Berin-Hambu 4 100 G do. v. Staat garant. 43/101 2 eln⸗Tarnowi 65 Frankf. 100 fl. 2M. 21 56. 24 bz 
( Poummerſche 4 99 Disk. Komm. Anth. 4 100 f bz II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St. g. 4100 f b Wü. ht = Leipzig 100 Tlr.8 T. 4 994 oz 
2 oſenſche 4 975 bz Genfer Kreditbank 1 | 585 etw bz Berl. Dot, Mg. K. 4 97 G do. II. Em. 45 100 2 Rheiniſche 4 101469 bz do. do. 2 M. 4 99 G 
8 den 4 9888 bz Geraer Bank 4 98 G do. Litk. B. 4 97 G Rubrort-Grefeib A — do. Stamm-Pr. ‘ 107% bz petersb. 100 R.3 W 5 1023 bz 
8 A eſtf. 4 | 995 B Gothaer Privat do. 4 | 92} G do. Litt. C. 4 | 965 B do. II. Ser. 4 92 B Rhein-Nahebahn 277 b do. do. 380 101% 55 
85 ächfild;e ‘ 994 annoverſche do. 4 1003 B Berlin-Stettin 44 — — do. III. Ser. 43100 G Ruhrort Creſeld 34 99 Brem. 100 Tlr. ST. 24/1095 bz 
Schleſiſche 1005 8 [Konigsb. Privatbk. 4 1015 3 do. II. Em. 4 953 B Stargard-Poſen 4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 50 112 G Warſchau 90 l. ST. 5 92f oz 
1 15. Kusah. 6 Das Geſchäft lahmte auch heute und war ohne jedes Leben. 

Breslau, ugu eſchäftsloſe Börſe bei wenig veränderten Kurſen. Schlußkurſe. Staats- Prämien⸗Anleihe 1293. Preußiſche Kaſſenſcheine 1 Ludwigshafen » 

Schluß hurſe. 10 omm.-Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 853 bz. Oeſtr. Looſe 1860 908 bz. | Berliner Wechſel 105. an er Wech e 88}. er Wechi er 118 Dane Beat. 9 2 
Schleſiſche g 1 — Breslau. Schweidnitz⸗ Freiburger Aktien 137,5 Br dito Prior. Oblig. 974 Br. dito Prior. Kost: Darmſtädter Bankakt 2375. Darmſtädter Zettelbant 255. Meininger Kreditaktien 984. —.— er Kreditbank 
Oblig. Lit. D. 1 94 Br. 1591 Be Lit. E 1015 Br. Köln-Dindener Prior. 934 Br. Neiße- Brieger 943 Kr.] 1955. 3% Spanier 51}. 1% Spanier 48. Span. Kreditb. Pereira—. Span. Kreditbank van Rothſchild 635. Kurheſ⸗ 

Sberſchleſ. Lit. A. u. C. 5 83 at B 1421 G. dito Prior. Oblig. 973 Er. dito Prior. Obligationen 1014 | ſiſche Roofe 564. Badiſche Looſe 554. 5% Metalliques 663. 44%, Metalliques 60. 1854r Looſe 821. Oeſtr. Na- 
Br. dito Prior. Sblig. Lit. Rheiniſche —. Dr peihe Tarnniriper 665 Br. Sofel- Oderberger 684 Br. | tlonal⸗Anlehen 713. Oeſtr. Franz. Staats Gifenbahn-Atten 200. Oeſtr. Bankantheile 826. Sen Kredit 
hi z. f th di aktien 2005. 
do. Prior. Oblig. —, do. Prior. Ovlig. —. do. Stamm- Prior. Oblig.—. Oeſtr. Ee ae 127. Rhein-Nabebabn 294. Heſſ. Ludwigsbahn 127. Neueſte öftreich. Anl. 
ſehr füll Wiienberper begehrt 


mburg, Sonnabend 15. Auguft, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Börſe 


Telegraphiſche Korreiponden; fur Fonds: Kurfe, 671 bez. Kd e Anleihe 374. Wetter anhaltend f 
nun. Sonnabend DB 5% be 9 Seine Br Deftreih, fetten bei fül. 249% Sa l ar tal 721. Deſtr. ER 841. Deftr, 1860er Looſe 898. 3% Spanier 
mittags 2 U 1 n eſtre tils 4 N 
tem Geha befer begeht. Wöpmihe Weftbahn 724. Binnlänktfee Anleihe 90%. r œ T Basikbrn Mirieliäe AO]: Sodhnanın 
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